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Wohin geht der Kurs?
. So fragt der „Vorwärts " in zwei Artikeln , die sich

gegen Artikel der Genossen David , Kolb und Grad -
nauer in dem Parteitagsheft der „Sozialistischen Mo¬
natshefte " richten . Uns interessiert hier zunächst nur , was
der „Vorwärts " gegen Kolbs Darlegungen einwendet,
denn — so meint der „ Vorwärts "

, — Kolb ist nicht nur
ein bewußter, sondern auch ein ehrlicher Revisionist, der
seine ruchlosen revisionistischen Ketzereien bis zur letzten
Konsequenz ausdenkt und offen verkündet. Hören wir
also den „ Vorwärts " :

Kolb , der nicht nur ein bewußter , sondern ein ehrlicher
Revisionist ist, erhebt von neuem die Forderung , daß die
ganze Taktik der Partei geändert werden müsse. Diese bis¬
herige Taktik sei weder konsequent reformistisch, noch konse¬
quent revolutionär . Sie erschwere daher die politische Orien¬
tierung . Es sei deshalb notwendig , nicht nur die Süddeut¬
schen in der von ihnen cingeschlagencn Taktik gewähren zu
lassen, sondern auch in N o r d d c u t s ch I a n d , in
Preußen müsse eine andere Taktik eingeschlagcn

werden :
„ Für grundsätzlich verfehlt halte ich es , eine Wahl¬

rechtsreform als eine Klassen sorderung des
Proletariats hinzustcllen. In Preußen genauso wie in S ü d d e u t s ch l a n d .

"
Dann an einer anderen Stelle :

„ lind cs muß ein Weg , gepMdcn . incrden, auf dem
Sozialdemokratie und Libcrolismm . sich zusammcnfindcn ,um dem Heutigen politischen Zustand Preußens und damit
im Reiche ein Ende zu bereiten ."

Diese Waffenbrüderschaft mit dem Liberalismus , — und
« ol& spricht von „drei Millionen liberaler Wähler "

, er rech¬net also auch die Rationallibcralcn zum bündnis -
fähigen Liberalismus !— kann nach Kolb nur erreicht werden,wenn unsere ganze Ägitationsweise geändert wird :

Hätten wir eine Politik , die statt nur aus das Aqi
tatarische l ! > gestimmt zu sein, daraus gerichtet wäre , die
Umstände , unter denen wir zu arbeiten gezwungen sind ,selbst zu beeinflussen, es wäre schon jetzt manches andersin Preußen und im Reiche . "

Also , unsere Ägitationsweise muß umgekrempclt werden.Wir dürfen nicht mehr eine sozialistische Analyse an der' -Ärgerlichen Gesellschaft und den bürgerlichen Parteien voll¬
ziehen, wir dürfen nicht mehr den Klassencharakter des Staa¬tes und der bürgerlichen Parteien betonen, wir dürfen nicht« ehr Nachweisen , daß es wirtschaftliche Gegensätzesind , welche den politischen Kampf beherrschen , wir dürfen
nicht mehr koitaticrcn , daß der Freisinn sich aus wirt¬

schaftlichen Gründen zu einer Reaktionspartei mau¬sert und mausern muß, wir dürfen nicht mehr aufzcigcn , daßnicht nur der Großkapitalismus , sondern auch teilweise das
^ Kleinbürgertum infolge wirtschaftlicher Jnteresscn -
. Gegensätze .ein Gegner nicht nur des Sozialismus , sondern
.auch der wahrhaften Demokratie ist , sondern« ir müssen die liberalen Parteien schonen , ihnennicht allzu heftig zusetzcn , ihre politischen Gaukeleien nicht all¬
zu rücksichtslos enthüllen , wir müssen das Proletariat und das

/ Bürgertum mit allgemeinen Redensarten von der Notwendig-
; <cit und dem Nutzen einer Demokratie cinzuseifen suchen .

Tcr „ Vorwärts " beliebt hier , meine „ revisionistischen "
sanken geradewegs auf den Kopf zu stellen . Mit' er Silbe habe ich — noch hat das je ein anderer Re-
onist getan — die Forderung vertreten , den Klassen -
rakter des heutigen Staates zu leugnen , oder ihn zuverwischen . Niemals bestritten , daß die wirtschaftlichen

Gegensätze den politischen Kampf beherrschen ; niemalsBn chauf den Standpunkt gestellt , die liberalen Parteieniu schonen . Was der „Vorwärts " hier behauptet , sindodukte seiner erhitzten Phantasie , weiter nichts.Was ich — und mit mir alle sogenannten Revisionisten' verlange, das ist nicht die Preisgabe des Klassen -
^ rpfes , nicht der Verzicht auf irgendwelche GrundsätzeVierer Partei , sondern die Beseitigung des Wider¬
such s zwischen der Taktik , die wir zu befolgen durch* Verhältnisse gezwungen sind — das ist die Taktik derv f o r m — und der von Kautsky verfochtenen K a t a -
vophentheorie . Alle Resolutionen , die unsereaktik fe st zulegen versuchten (Kölner , Dres -
5 er und Lübecker Resolution ) Hallen sich in der" tischen Praxis als ve r f e h l t erwiesen. K a u t s k y s
bonkengang ist kurz zusammengefaßt , folgender :

Je mehr sich die kapitalistisch- industriellen Triebkräfteer Gesellschaft entfalten , umso schärfere Formen nimmt derproletarische Klassenkampf an , umso mehr spitzt sich der^ Vgensatz zwischen den Ausgebeuteten zu . Und zwar auf

allen Gebieten , insbesondere auch auf dem der politischen
Freiheit und staatsbürgerlichen Gleichberechtigung. Mit der
kapitalistischen Entwicklung muß also auch die Demokratie,
sofern sie schon bestanden hat» wieder unterdrückt werden.
Sonst würde sich ja der Gegensatz zwischen Proletariat und
Bourgeoisie aus rein politischem Gebiete nicht zuspitzen .

Kautsky hält also eine evolutionäre Entwick
lung .auf keinem Gebiete, weder auf dem wirtschaftlichen
noch auf dem politischen für möglich . „Tie Gegensätze
spitzen sich immer mehr zu , so daß es zu einer großen
Entscheidung kommen muß , bei der wir unsere Gegner
niederzuwerfen gezwungen sind .

"

Tiefe theoretische Auffassung Kautskys halte ich für
falsch und sie ist auch durch die Tatsachen wider
legt . Die Demokratie wird mit der zunehmenden Kapi
talisierung der Gesellschaft nicht unterdrückt, sondern sie
marschiert , einstweilen langsam , aber sie m a r
schiert . Zwar nicht in Preußen — aber Preußen ist
gliicklicherweise nicht die kapitalistische Welt . In Eng
land , in Frankreich, Skandinavien , Italien , Lesterreich —
überall hat sich der Kapitalismus entwickelt und die Demo¬
kratie ist dabei nicht unterdrückt worden — wie
Kautsky behauptet — , vielmehr hat sie sich in allen diesen
Staaten vorwärts entwickelt . Auch in S ü d d e u t s ch-
l a n d . Gewiß ist der Weg, den die Entwicklung nimmt ,
nicht überall der gleiche. So schablcmenmäßig geht die
Weltgeschichte nicht ihren Gang , wie Kgutsky uns das
fort und fort prophezeit. Wenn man die Entwickelung
als Ganzes sich vergegenwärtigt , so geht , sie nicht von
der Demokratie tveg , sondern ihr entgegen und zwar
auf dem politischen, wie auf dem wirtschaftlichen Gebiete.
Und daraus müssen wir als politische Partei unsere tak
tischen Konsequenzen ziehen. Wären wir eine politische
Sekte, die auf Dogmen schwört , dann hätten wir das
allerdings nicht notwendig , wir würden dann aber auch
darauf verzichten , eine große historische Mission zu er¬
füllen.

Tie Revisionisten verlangen nichts anderes , als daß
wir ans der seit 30 Jahren befolgten Taktik der Reform,
der positiven Mitarbeit im Parlament aus der Taktik der
Gewerkschaften , die sich l o g i s ch ergebenden K o n s e
quenzen ziehen , d . h . den Glauben an den Zu
s a m m en bruch der kapitalistischen Ordnung aufgeben,denn der Sozialismus baut sich nicht auf den T r ü m -
morn der kapitalistischen Gesellschaft auf , sondern er ent
wickelt sich aus derselben heraus . Wir können un
möglich auf die Tauer den Widerspruch zwischen der Taktik
der Refornt und der „ revolutionären " Katastrophen
theorie aufrecht erhalten , denn in diesem Widerspruch
wurzelt der l a t e it ö c Konflikt , an dem wir jetzt
seit 10 Jahren herumlaborieren und der mit der Entwich
lung unserer Partei zu einem machtvollen politischen Fak
tor sich immer mehr zu spitzt . Hier liegt die
fahr einer Katastrophe sehr nahe . Wenn
Kautsky recht hat , dann muß unsere bisherige Taktik
geändert werden, denn dann hat es gar keinen Zweck, sichin der bisherigen Weise in den Parlamenten zu be
tätigen . Ist die Entwicklung zur politischen Demo¬
kratie ausgeschlossen , dann ist es sinnlos , Millionen bei
den Wahlen auszugeben , sinnlos sich in alle Körperschaften
hineinwählen zu lassen , aber auch nicht minder sinnlos, die
Revisionisten überhaupt noch in der Partei zu dulden.Tann werfe man die Revisionisten hinaus und hole dafür
die — A n a r ch o s o z i a l i st e n . Tenn diese haben
bereits die Konsequenzen aus der Kautskyschen
Katastrophentheorie gezogen . Sie verwerfen den Paria -
mentarismus — das Parlament ist ja nur eine „ bür¬
gerliche " Einrichtung — und sie propagieren dafür den
Generalstreik .

Der „Vorwärts " fährt in seiner Polemik gegen die
Revisionisten mit der Stange im Nebel herum . Er
operiert mit Redensarten , macht irrtümliche Unter¬
stellungen und geht um den K e r n des Streites herum,wie die Katze um den heißen Brei .

Die süddeutsche Sozialdemokratie ist so wenig „ ver¬
bürgerlicht"

, wie die preußische . Sie hat es aber aufge¬
geben , mit bloßen Redensarten und mit Drohungen ,vor denen sich kein vernünftiger Mensch angesichts der ge¬gebenen Machtverhältnisse fürchtet, den Klassenkampf zuführen . Sie führt ihn durch die Tat , indem sie den
politischen Einfluß des Proletariats überall zustärken und zu mehren sucht. Wir sind durch diese

Taktik nicht in den Sumpf geraten und der Liberalismu *
hat dabei nichts gewonnen. Er war n o ch n i e so ohn¬
mächtig gegen uns , als gerade jetzt.

Kautsky und mit ihm alle, die seine Theorie mit
und ohne Ueberlegung nachbeten, vergessen , daß das „Bür¬
gertum "

sich weder wirtschaftlich noch politisch in ein ab¬
straktes Schema rubrizieren läßt . Zwischen der eigent¬
lichen Bourgeoisie, d . h . also den Kapitalisten und dem
Proletariat gibt es Zwischenglieder, deren Zahl und deren
Einfluß fortgesetzt im Wachsen begriffen sind . Diese für
den Kampf um die politische Demokratie mobil
zu machen , das ist die große Aufgabe der n ä ch st e n Zu¬
kunft. Hier tritt der Gegensatz zwischen der konse¬
quent revisionistischen und der widerspruchsvollen radi¬
kal - revisionistischen Taktik am deutlichsten hervor . Nicht
durch Konzessionen an die liberalen Parteien und an das
Kleinbürgertum soll unsere Taktik geändert werden —
das ist eine Unterstellung , die dadurch nicht wahr wird ,
daß man sie immer wiederholt —, sondern unsere Taktik
soll klar und unzweideutig , der evolutio¬
nären Entwicklung entsprechen , mit andern Worten , sie
soll nicht immer wieder durch die Spekulation auf
den Zusammenbruch beeinflußt und so wider¬
spruchsvoll in sich selb st gemocht werden.

Tie preußische Reaktion ist in absehbarer Z e i i
nur m i t Unterstützung jener großen Wählermassen zr
besiegen, die noch n ich t für den Sozialismus gewonner
sind , niemals gegen sie . Diese Elemente gegen dn
Reaktion im Liberalismus selbst mobil zu machen , ist
nicht zuletzt auch eine politisch e Aufgabe der Sozial¬
demokratie . Deshalb darf unsere politische Arbeit
nicht nur auf den agitatorischen Erfolg zuge¬
schnitten , sein , deshalb, weil wir allein nicht die Macht
haben, die Tinge so zu gestalten und zu beeinflussen, wie es
in unser in Interesse gelegen ist . Nichts törichter, als
der immer wiederkehrende Vorwurf , wir würden durch eine
konsequente Taktik der Reform , den letzten Unter¬
schied zwischen uns und der bürgerlichen Demo¬
kratie verwischen und eine mit dem bürgerlichen Staat
ausgesöhnte Reformpartei werden . Nicht durch un¬
sere Taktik , sondern durch unsere Ziele unterscheidenwir uns von der bürgerlichen Demokratie . Wir wollen
bewußt den bürgerlichen kapitalistischen Klassenstaat
durch die sozialistisch organisierte Gesell¬
schaft ersetzen. Das und nichts anderes ist der
kardinale Unterschied zwischen uns und allen an¬
deren Parteien . Dieser Gegensatz aber kann und wird
niemals verwischt werden. Die T a k t i k der R e f o r m
ist für uns nur das Mittel zum Zweck . Ich wiederhole:
Ter Gegensatz zwischen Revisionismus und Radikalismus
in der Sozialdemokratie spitzt sich ausschließlich auf dieeine Fomel zu :

Entweder : Revolution oder Evolution , U m-
si u r z oder Entwicklung , Zusammenbruchoder sukzessiver Aufbau .

Nicht um die Ziele des Sozialismus , also nicht nn
unsere sozialistischen Grundsätze streiten wir , sondern
um die M i t t e l , die W e g e seiner Verwirklichung . Ter
Kampf dreht sich um die Taktik und n n r um diese.Ter „Vorwärts " möge also, anstatt mir sinnlose Unter¬
teilungen zu machen , sich an das halten , was ich sinn¬
gemäß geschrieben habe und es d a n n zu widerlegen
versuchen . Tie Ehrlichkeit und Konsequenz hat er mir
zugestanden. Ich will ihm die Ehrlichkeit selbstverständlichstir die von ihm vertretene Taktik ohne weiteres zuge¬stehen , konsequent aber ist der „ Vorwärts "

so wenigwie K a u t s k y . Erst wenn ans der Katastrophen -
theorie die taktischen Konsequenzen gezogen und sowie ich es für die von mir vertretene Taktik tue — r ü ck -

ichtslo soffen verteidigt werden , ist das Gefechtsfeldvöllig geklärt ! Tann aber — das ist meine felsenfesteUeberzeugung — muß der „ Radikalismus " in der sozial¬demokratischen Partei seine Liquidation anmeldenund die „Masse "
, die noch übrig bleibt , wird dem An -

archosozialismus zu Eigentum überwiesen. Ten »die Konsequenz der Katastrophentheorie für unser '
Taktik akzeptiert die erdrückende Mehrheit der deutsche»Arbeiter nicht , kann sie nicht akzeptieren, wenn sie eine
politische Partei bleiben und nicht eine glaubens¬eifrige politische Sekte werden will . Wenn der vom „Vor¬wärts " und der „Leipziger Volkszeitung " usw . vertreteneRadikalismus bis jetzt Oberwasser behalten hat , so nur und
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»»- schließlich deshalb, weil Liese Parteiorgane stets die
ebenso unwahre als beleidigende, bei den Arbeitern
;u irrtümlichen Auffassungen führende Behauptung
aufstellten, der Revisionismus , d . h . also die k o n s»e-
s e q u e n t e Taktik der Reform sei gleichbedeutend mit
der Preisgabe unserer sozialistischen Grundsätze und mit
der des Klassenkampfer. Daß das nicht wahr ist .
beweisen dach die T a t s a ch e n . Wir führen in Süddcutsch-
land den Klassenkampf so entschieden wie unsere preußischen
Genossen , kämpfen mit demselben Eifer für die Verwirk¬
lichung unserer Ideale und Grundsätze, nur die Me¬
thode unseres Kampfes ist teilweise eine andere. Und
unsere Methode war bislang die erfolgreichere ,
wir sind nicht von der Demokratie weg - , sondern
khr entgegenmarschiert . Nicht wir sind den
liberalen Parteien entgegengekommen, sondern sie uns .
Nicht w i r haben an den Liberalismus Konzessionen ge¬
macht , sondern er uns . Unser Kurs ist klar, er führt
nicht ins bürgerliche Lager , er führt uns vor¬
wärts . W . K .

Deutsche Politik.
liebet die Plaue zur Reichsfinanzreform

war bisher «in Schleier gedeckt , den die offiziöse „Nordd.
Allgem. Htg.

" jetzt etwas gelüftet hat . Es soll nicht nur
eine Erhöhung der Einnahmen , sondern auch eine umfas¬
sende Reorganisation der gesamten Finanzgebahrung des
Reiches vorgenommen werden. Vor allem soll dar „alt¬
preußische " System der Sparsamkeit zur Anwendung
kommen . Natürlich nicht gegenüber den Ansprüchen des
Militarismus und Marinismus und der Kolonialpolitik .
Der Massenkonsum gewisser Genußmittel
müsse st ä r k e r zu den Einnahmen de § Reiches herange¬
zogen werden. Von einer direkten Reichseinkommens¬
und Vermögenssteuer müsse abgesehen werden. Nur
die Erbschaftssteuer soll weiter ausgebaut werden . Die
Deckung der Matrikularbeiträge sei nur in den Grenzen
möglich , die gleichzeitig den Bundesstaaten genügend freien
Spielraum lassen . Einzelne charakteristische Erscheinungen
deS modernen Aufwandes könnten eine Steuer¬
belastung ohne Gefahr für Handel und Wandel ertragen .
In formeller Beziehung sei vor allem die Stärkung des
Betriebsfonds des Reiches durch die Beseitigung der Vor¬
schußwirtschaft erforderlich. Sodann erscheine eS ge-
boten, unter Wahrung des budgetären Bewilligungsrechts
der Volksvertretung die Beziehungen des Reiches zu den
Einzelstaaten von den alljährlich schwankenden ungedeckten
Matrikularbeiträgen I o S z u l ö s e n und auf eine feste
Grundlage zu stellen . Die Einführung eines beweglichen ,
jeweils für eine Reihe von Jahren neu festzustellenden
Faktors unter die Einnahmen werde hierzu anzustreben
sein .

DaS sind alles nur Andeutungen , aber sie besagen ge¬
nug . um sich ein ungefähres Bild der geplanten Finanz ,
reform zu machen . Mehr indirekte Steuern

und Beschränkung des Bewilligungsrechts
desReichstageS . DaS wird ein harter Kampf geben .
Die Grmeingcfährlichkeit des Reichslügenvrrbandes
wird treffend illustriert durch folgendes Schreiben, das ein
günstiger Wind unserem Straßburger Parteiorgan auf
den Tisch wehte :

Reichsvcrband gegen
die Sozialdemokratie Straßburg . 08.

Ortsgruppe Straßburg .
Sehr geehrter Herr !

Wie wir ersehen haben und wie auch unserer Haupt¬
stelle in Berlin bekannt geworden ist, suchen Sie in letzter
Zeit in der hiesigen „Freien Presse" Arbeiter .

Wir möchten Ihnen zu bedenken geben, daß Sie durch
Einrücken derartiger Anzeigen in sozialdemokratische Blätter
zweifellos dir Sozialdemokratie unterstützen . Andererseits

vle Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Winzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
88 ) - (Nachdruck verh.)

(Fortsetzung.)
Zum letzten Male seufzte ein lauter , gleichgiltiger Akkord,

seufzt« und erstarb.
Sophie wandte sich um und fragte ihren Bruder :
„Hat e» dir gefallen ? "
„Sehr !" sagte er und fuhr dabei zusammen, wie aus dem

Schlaf geweckt. „Sehr . .
In der Brust der Mutter sang und zitterte ein Widerhall

ihrer Erinnerungen ; sie wollte gern noch mehr Musik hören.
Und irgendwo abseits , nebenbei, taucht« der Gedanke in ihr auf :

„Da leben diese Leute — Bruder und Schwester — freundlich
und ruhig . . . schelten sich nicht , trinken keinen Branntwein ,
zanken sich nicht wegen eine- HappenS, haben nicht den Wunsch ,
sich zu kränken , wie die Menschen im gemeinen Leben.

"

Sophie rauchte schnell eine Zigarette . Sie rauchte viel, fast
ununterbrochen.

„Dies ist das LieblingSstück meines verstorbenen Kostja !"

sagte sie und griff wieder einen leisen, traurigen Akkord.
„Sie spricht wahrscheinlich von ihrem Gatten, " dachte bi»

Mutter . „Und da lächelt sic !"
Sophie warf die angerauchte Zigarette irgendwohin , wandte

sich zur Mutter und fragte sie :
„Rein Lärm stört Sie nicht ? "
Die Mutter erwiderte mit leichtem Aerger , den sie nicht zu¬

rückhalten konnte :
„Ich sage , fragen Sie mich nicht . . . ich verstehe gar nichts,

fitze da , höre zu und denke über mich nach
„Nein, Sie müssen das verstehen! " sagte Sophie . Ein Weib

muß Musik verstehen . . . Besonders , wenn sie traurig ist . . ."
Sie schlug stark auf die Tasten und eS ertönte ein lauter

Schrei , als wenn jemand eine schreckliche Kunde gehört, die ihn
inS Herz getroffen und chm diesen Klang herauSpreßt . Junge
Stimmen zitterten erschreckt und stürzten geschwind und verwirrt
irgendwohin und wieder schrie die laute , zornig« Stimme , alles
übertönerch . . . Ein Unglück mutzte geschehen sein, das aber im
Leben keine Klage, sondern Zorn erweckte. Dann erschien etwas
Freundliches , Starkes und sang ein einfaches, hübsches Lied, zu-

Frettag » den 11. September 1908 .
dürfte Ihnen unserer Ansicht nach doch daran gelegen sein,
in Ihrem Betriebe möglichst nur national gesinnte Arbeiter
einzustellen. Wir möchten Sie daher , als unser Mitglied ,
höflichst bitten , in künftigen Fällen bei etwaigem Arbeiter¬
bedarf sich freundlichst an den Bund vaterländischer Arbeiter .
Berlin 8 .W ., Schönebergerstraß « 18» wenden zu wollen, der
ohne Frage imstande und bereit sein wird . Ihnen genügende
Arbeitskräfte nachzuweisen. Nur durch zielbewußte Unter¬
stützung seiten» der Herren Arbeitgeber können wir unser
Ziel , die deutsche Arbeiterschaft vom Joche der Sozialdemo¬
kratie zu befreien , erreichen. Wir spreche» die Hoffnung aus ,
daß auch Sie uns in dieser Beziehung Ihre wertvolle Unter¬
stützung in Zukunft nicht versagen werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie , Ortsgruppe

Straßburg >. Elf .
Dr . Zschweigert. N . -Anwalt , Gtepmann , Militärbauinspektor ,

I . Vorsitzender. Schwarztpaldstraße 27.
Broglinplatz IQ, Schriftführer .

Und diese Sorte Arbeiterfreunde schreit über Terroris¬
mus . Wenn Wilhelm II . fein Wort wahr machen wollte,
daß derjenige mit Zuchthaus bestraft werden ' solle, der
andere an freiwilliger Arbeit hindert , dann müßte er zuerst
bei den Reichslügenverbändlern den Anfang damit machen .

Wieder ein Nichtbestätigter .
In der Lübeckischen Gemeinde Moisling wurde der

Schlosser Meyer von den Gemeindemitgliedern mit 78 ge-
gen 8 Stimmen zum Mitglied des Gemeindevorstandes
gewählt . Die Aufsichtsbehörde, das hiesige Stadt - und
Landamt , versagte die Bestätigung ohne Angabe von
Gründen . Zum zweitenmale wurde Meyer dann mit 88
gegen 24 Stimmen wiederum gewählt , aber auch jetzt nicht
bestätigt. Bei der dritten Wahl erhielt Meyer 183 , der
Gegner 15 Stimmen — ein Beweis , daß die Mehrzahl
der Einwohner von Moisling hinter dem Gewählten steht .
Das Stadt , und Landamt versagte aber auch jetzt wreder
die Bestätigung , ohne einen Grund anzugeben. Nunmehr
wird wohl ein Mitglied des Gemeindevorstandes von der
Aufsichtsbehörde ernannt werden. M . ist niemals öffent¬
lich hervorgetreten : er ist allerdings Sozialdemokrat . Und
solche Leute will man in der „Republik" Lübeck nicht im
Gemeindevorstand haben.

Zur Beratung einer Berfafiung für Mecklenburg
tritt am 12 . Oktober in Schwerin der außerordentliche
Landtag wieder zusammen. Ihm soll die von ihm im
Sommer abgelehnte Regierungsvorlage in u n v « rä n-
d e r t e r Form wieder zugehen. — ES ist sehr fraglich, ob
die Junker sich jetzt willfähriger zeigen.

Badische Politik.
Nachmachen .

Die Zentrumspresse arbeitet mit Hochdruck für eine
größere Verbreitung . Selbstverständlich gotließen sie da-
bei im weitesten Maße die pfarrherrliche Unterstützung.
Herr Wacker hat vor einigen Jahren in dieser Richtung
besondere Direktiven an die katholischen Psarrhöfe ergehen
lassen . Unsere Parteigenossen dürfen sich im Eifer für die
größere Verbreitung ihrer Parteiorgane von den Zen¬
trumsanhängern nicht übertreffen lassen . Im Hinblick
auf den nächstjährigen Landtagswahlkampf ist überall
im Lande auf eine größere Abonnentenzahl des „Volks-
freund " jetzt schon Bedacht zu nehmen. Wir hoffen,
daß unsere Parteigenossen im ganzen Lande jetzt vor Be¬
ginn des Winterquartals die Agitation für Gewinnung
neuer Abonnenten aufnehmen und mit glücklichem Erfolge
führen werden.

Die Einführung der Streikklausel
fordert der am Sonntag in Karlsruhe beginnende Deut ,
sche Malertag . Dazu bemerkt der Artikelfchreiber des
„Bad . Landesboten " :

„Es wäre sehr zu bedauern , wenn der Malertag wirklich
die Streikklausel fordert . Praktisch würde er damit zunächst

redend und an sich heranziehend. Beleidigt und dumpf brumm -
ten di« Baßstimmen . . .

Sie spielte lange und säte singende Tonnrassen, die die
Mutter erregten und den Wunsch in ihr erweckten , nachzufragen,
wovon die Musik sprach , die so undeutliche Bilder , Gefühle und
Gedanken wachrief, die sofort von anderen abgelöst wurden .
Kummer und Unruhe traten ihren Platz ruhig schimmernder
Freude ab. es schien, als wenn eine Schar unsichtbarer Vögel im
Zimmer flog , die überall hindrangen , mit zarten Fittichen baS
Herz berührten , es beruhigten und trösteten, und ernst etwas
sangen, waS mit Worten nicht auszudrückende Gedanken hervor¬
rief , und das Herz mit unklarer Hoffnung ermutigte .

Die Brust der Mutter war übervoll von Wünschen , diese«
beiden Menschen und überhaupt allen Menschen etwas Gutes zu
sagen .

Sie suchte mit den Augen, wa» sie etwa tun könne , stand
leise auf und — ging in die Küche, um den Samowar aufzu .
setzen.

Aber jener Wunsch schwand nicht bei ihr . er hämmert « hart¬
näckig und gleichmäßig in der Brust , und als sie Tee aufgoß,
sprach sie erregt und perwirrt :

„Wir Menschen des gemeinen Lebens fühlen alles , aber e»
wird uns schwer auszudrücken, wie uns umS Herz ist ; Gedanken
leben in uns , wir schämen uns darüber , daß wir etwa» verstehen,
eS aber nicht aussprechcn können . Und oft sind wir wegen dieser
Scham auf unsere Gedanken böse. Und ebenso auf diejenigen,
die sie uns einflößen . Ist doch da» Leben schon so unruhig — e»
schlägt und stößt unS von allen Seiten . Da möchte man gern
auSruhen. Die Gedanken aber erregen die Seel « und befehlen
ihr, hinzuschauen."

Nikolai hörte zu. nickte und putzte hastig seine Brille . Sophie
betrachtete sie mit großen Augen. Sie saß dem Klavier halb
zugewandt und berührte mit den zarten Fingern der rechten
Hand leise die Tasten . Der Akkord schlängelte sich behutsam in
di« Rede der Mutter ein, die ihr« Gefühle schnell in einfache ,
herzliche Worte kleidete .

„Fetzt kann ich etwas von mir , von meinen Leuten sagen,
weil ich da» Leben verstehe . Ich habe aber angefangen zu be.
greifen» sobald ich vergleichen konnte. Wir Ubtn ja alle gleich¬
mäßig. Jetzt sehe ich aber , wie ander « leben, beobachte , wie ich
selbst gelebt habe , und da ist es bitter und schwer zurückzudenken .
Nun . man kann ja nicht umkehren, und selbst wenn man cs
könnte — die Jugend holt man nie wieder ein .

"

Sette 2.
nichts erreichen. Die deutschen Städte , soweit auch nur ein
einigermaßen sozialer Geist in der Berwaltung vorhanden ist,
werden niemals die Streikklausel in ihre Verträge aufnehmey
können. Mit der Streikklausel wird der Arbeiterschaft -gerade
die beste Gelegenheit genommen, um « inen Lohnkampf siegreich
zu führen .

Ist aber die Arbeiterschaft mit ihren Forderungen j«
Recht , oder wird gar von den Arbeitgebern eine unberech.
tigte Aussperrung vorgenommen, so liegt für eine vernünftige
Stadtverwaltung gar kein Anlaß vor. durch eine Verlang« ,
ung der Lieferfristen den Arbeitgebern entgegen zu kommen.
Sie mag, wenn das Recht auf seiten der Arbeitgeber ist, eine
andere Stellung einnehmen ; «uf keinen Fall aber darf sie sich
durch di« Streikklausel prinzipiell festlegen."

In den badischen Städten werden die Scharfmacher
unter den Malermeistern mit dieser Forderung kaum
Glück haben.
Für den Grotzblock bei de« nächsten Landtagswahle ,
machen die „Breisgauer Zeitung " und di« „Bad . Nach-
richten" lebhaft Stimmung . Der Großblock sei das einzige
Mittel , um beim zweiten Mahlgang den reaktionären Geg-
ner auß der Schanze zu werfen. Eine Zeitlang hat die
„BreiSgauer Zeitung " auf einer andern Flöte getutet.
Mittlerweise scheint die bessere Einsicht bei ihr wieder die
Oberhand gewonnen zu haben.

Die Taktik des reaktionäre« Grofiblocks
bei den nächsten Landtag - Wahlen tritt jetzt schon allent-
halben in Erscheinung. Im Bezirk Weinheim , der
bisher von Sem nationallikliberalen Abg . Müller der-
treten war . beabsichtigen die Konservativen und
Bauernbundler gemeinsam eine Kandidatur aus-
zustellen , für welche sie auf die Unterstützung deS Zen -
t r u m S hoffen. Die gleiche Taktik wird von den Real-
tionären in einer ganzen Anzahl von Bezirken verfolgt.

vle „Hrbeiterfreundlicbkeit“ des
Zentrums

tritt im Kampfe der Oberkircher Brauereiarbeiter gegen « t
Irauerei Braun in Oberkirch in ihrer ganzen Er¬

bärmlichkeit zutage. Die „Renchtal-Zeitung " , ein Waldmichel.
Papier 6. Qualität , die selbstredend die Partei der Brau .
Herren ergriffen hat , steht allmählich ein. daß sie durch die
infame Hetze gegen di« Arbeiterschaft der Brauerei selbst einen
schlechten Dienst erweist und sucht nun durch plumpe Artikel, au«
denen di« Zentrumsdummheit und Niedertracht in jeder Zeile
hervorgrinst , die Maßnahmen der Arbeiter ins Lächerliche zu
ziehen. Soll das vielleicht ein Zentrumswitz sein, wenn eS da
im Versammlungsbericht am Schlüsse heißt :

„Die Volksversammlung wurde , um dem Volke die staats
und kirchentreue Gesinnung der Veranstalter zu beweisen , ge.
schlossen mit einem Hoch auf die staatliche Autorität ,
welche die „staatsbürgerlichen Rechte " der Braunschen Arbeit»
zu schützen hat , und auf P a p st Leo XIII . , der in sein»
Encyklika ( s. Flugblatt ) so schöne Worte für die Arbeiter ge.
funden hat . Nur zu schnell verliefen die Stunden . Na,
trennte sich mit dem Bewußtsein , einen frohen Abend verleit
zu haben." ( ? ? ? )

Der Berichterstatter der „Renchtal-Zeitung " , welcher in da
Versammlung am Samstag anwesend war und vorgab, daß a
selbst im freien Buchdruckerverband organisiert sei , scheint ei»
gelehriger Schüler seines pfarrhöflichen spiritu * rector zu sei».
Dieser geistliche Herr hatte sich nämlich während der Unterredu»g
deS Arbeitervertreters mit Herrn Braun hinter einem Borh« «
versteckt gehalten und dann die Unwahrheiten über diese Be¬
sprechung in der „Renchtal-Zeitung " niedergeschrieben. Anstatt
hinzugehen in die Versammlung und offen Rede und Antwort z»
stehen , zieht man es vor, au » dem Hinterhalt Stinkbomben P
werfen. Tie „Renchtal-Zeitung " und ihre Hintermänner habe»
au» einer harmlosen Lohnbewegung einen politischen Kampf ge> >
macht . Sie sollen ihn haben. Die Brauerei Braun hat sich «it
Haut und Haaren diesem Konsortium ausgeliefert , infolgedessen
muß sie auch die Konsequenzen tragen .

Sie dämpfte ihr « Stimme und fuhr fort :
„Vielleicht sage ich etwas nicht richtig und e» hat überhaust

keinen Zweck , e» zu sagen, weil Sie daß alles selbst besser wisse»,
aber ich spreche von mir . Sie selbst haben mich Ihnen glcichg»
stellt . . ."

Tränen freudiger Dankbarkeit klangen au » ihrer Stimmt ,
sie blickte die beiden mit lächelnden Augen an und sagte :

„ Ich möchte mein Herz vor Ihnen öffnen, damit Sie seist».
Wie ich Ihnen Gutes und Schönes wünsche ."

„DaS sehen wir ! " sagte Nikolai leise. „Sie machen «*•
einen Freudentag ."

„ Wissen Di « , wa» mir scheint ? Mir scheint , daß ich «««
Schatz gefunden habe und reich geworden bin , so reich, daß "i
ay« beschenken kann ! Da » ist vielleicht nur meine Dummheit
die sich da regt . . .

"
„Reden Sie nicht so ! " sagte Sophie ernst.
Sie konnte ihren Wunsch nicht bezwingen und sagte ihn?

wieder, was für sie selbst neu war und ihr ungeheuer wichttz
vorkam. Dann erzählte sie von sich, von ihrem armen Leb*
voller Kränkungen und geduldiger Leiden, erzählt? und •#*>
ftummte plötzlich : eS war ihr , als wenn sie auS sich selbst herats
getreten wäre , und von jemandem anderen spräche .

In einfachen Worten , ohne Zorn , mit leichtem Lächeln
Bedauern » auf den Lippen, enthüllte sie vor ihnen eine WtV
gleichmäßiger, grauer , trauriger Tage , zählte die Schläge dst
Gatten auf und wunderte sich über die nichtigen Anlässe P
diesen Schlägen , über ihr» Unfähigkeit, sie abzuwenden . - -

Beide Härten ihr schweigend , aufmerksam zu und wurd»
von dem tiefen Sinn der einfachen Geschichte eine» Menscĥ
kinbe» betroffen, da» man für ein Stück Vieh gehalten , und M
sich selbst lange und ohne Murren als das gefühlt hatte , für 9P
man e» hielt . Es war , als wenn Tausende von Leben au » ihr^
Runde sprächen — alle», war sie durchgemacht , war alltägÜ«
und einfach ; aber so einfach und gewöhnlich lebte eine unzästtP
Menge von Menschen auf Erden und ihre Geschichte, die in
Augen der Zuhörer stet» mehr in- Weite ging, nahm die Bede»'

tung eines Symbol » an . Nikolai stemmte die Ellenbogen auf d*
Tisch , legte den Kopf auf die Handflächen, blickte sie durch
Gläser gespannt an und bewegte sich nicht . Sophie hatte F
gegen die Stuhllehne zurückgcworfen und zitterte . BisweiF
flüstert« sie etwas vor sich hin und schüttelte abwchrend den
Ihr Gesicht war noch hagerer und blasser geworden und
rauchte nicht. ( Fortsetzung folgt-)
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Der 29. deutsche Juristentag.
r . Karlsruhe , 10. September .

Unter sehr zahlreicher Beteiligung — auf der Präsenzliste
stehen jetzt 600 Namen — begann heute die Tagung des 29. Deut ,
scheu Juristenkongresses, nachdem am gestrigen Abend eine feien
liche Begrüßung stattgefunden hatte . Vertreten sind alle Kreise
der Juristen , Richter, Rechtsanwälte , Notare , Hochschullehrer ,
Syndizi usw. Die Verhandlungen finden in 4 Abteilungen statt .
Wenn die Abteilungen ihre Gegenstände durchberaten haben,
kommen dieselben vor die Plenarversammlung , in der eventuell
noch besonders Beschluß gefaßt wird.

Die erste Plenarversammlung wählt zum Vorsitzenden den' Berliner Profestor Dr . Brunner , eine in juristischen Kreisen
anerkannte Autorität auf dem Gebiete der Rcchtsgeschichte .
Staatsminister v. Dusch begrüßt im Namen der Regierung den
Juristentag . Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde er zum
Ehrenpräsidenten gewählt . Aus dem R e i ch s j u st i z a m t ist
Nieheimrat v . Tischendorf erschienen ; derselbe begrüßt im
Äamen der Reichsverwaltung den Juristentag , er betont , daß,
wenn sich die Verbündeten Regierungen auch nicht immer auf den
Standpunkt des Juristentags stellen konnten, so hätten sie doch
fen Beschlüssen desselben immer die größte Bedeutung beige¬
messen . Für das benachbarte Schwabenland sprach der württem -
ycrgische Justizminister S ch m i e d l i n.

Von den 13 Gegenständen, die die Tagesordnung umfaßt ,
wollen wir an dieser Stelle nur über einige wenige berichten, die
besondere und erhöhte Aufmerksamkeit verdienen. Nicht als ob
die anderen Gegenstände ohne Interesse wären . Zweifellos ist
die Frage nach der „ Wirksamkeit des Eigcntumsvorbehalts an
den mit einem Fabrikgebäude zu verbindenden
Maschinen " von ganz erheblicher volkswirtschaftlicher Beden
tung . Auch ist die Frage , ob in bürgerlichen Rechts -
streitigkeiten ein Kollegium von Richtern oder ein
einzelner Richter zweckmäßig ist , für die Allgemeinheit
von Interesse ; indessen kann es nicht Aufgabe einer politischen .
Tageszeitung sein , über jedes zu behandelnde Thema im einzel¬
nen Bericht zu erstatten , wo doch gerade juristische Probleme oft
eine längere Darstellung erfordern .

Uns interessieren — und auf diese Fragen werden wir uns
beschränken — aus dem bürgerlichen Rocht die Frage nach der
gesetzlichen Regelung des Tarifvertrags und die Frage Nach den
zivilrechtlichen Folgen der Berrufserklärung . Dazu kommen noch
an Gegenständen, die beachtet werden müffen, die Reform in
unserem Strafprozeß , Beibehaltung des Legalitätsprin¬
zips ; Beibehaltung der Voruntersuchung ; die Reform des m a
teriellen Strafrechts (Strafgesetzbuchs) und zwar die
Frage nach dem künftigen Strafmittelsystem und der
nnzuführenden Vorschriften über Strafzumessung .

Die gesetzliche Regelung des Tarifvertrags .
Die gestellte Frage lautete : Empfiehlt sich die gesetzliche Re¬

gelung des gewerblichen Arbeitsvertrags ( insbesondere des
Tarifvertrags ) zwischen Arbeitgebern oder Arbeitgeberverbänden
einerseits und Arbeiterverbänden anderseits ?

Ueber diese Frage hatten folgende Juristen Gutachten abge¬
geben : Privatdozent Dr . W. Zimmcrmann -Berlin . der bekannte
Redakteur der „ Sozialen Praxis "

, Magistratsrat von Schulz-
Berlin , Professor Dr . Kobatsch -Wicn und Hof- und - Gerichtsadvo¬
kat Tr . Ettinger -Wien.

Als Berichterstatter fungierten : Jüstizrat Dr . Iunck -
Leipzig und Pribatdozent Dr . K ö p p e - Marburg .

Referent Dr . I u n ck würdigt einleitend die volkswirtschaft¬
liche , insbesondere die sozialpolitische Bedeutung der Frage der
Tarifgemcinschaftcn. Ter vorige Juristentag hatte ein Gut¬
achten über dieRechtswirkungcn der Tarifver¬
träge gewollt . Darüber hinaus hatte die Deputation die
Frage auf die Tagesordnung gesetzt, ob sich Tarifver¬
träge überhaupt empfe hlcn . Die Tarifverträge um¬
fassen nicht nur die unter die Gewerbeordnung fallenden Ar¬
beiter ; auch die Aerzte , die Handlungsgehilfen , die Beamten der
Ortskrankenkasscn haben Tarifverträge geschlossen. Tarifver¬
träge stellen Normen auf , die die Grundlage für künftige ein¬
zelne Arbeitsverträge darstellen sollen . Sie sollen nicht durch
öffentlich-rechtliche Gesetze eingeengt werden. Damit gibt der"
Referent den Standpunkt des Gutachters Zimmermann wieder,
der sich am Schluffe seines Gutachtens dahin äußert : die gesetz¬
liche Regelung der Tarifverträge (deren Notwendigkeit er an¬
erkennt) solle nur für juristische Klarheit und '

Sicherheit da
schaffen , wo die Parteien sic selbst zu schaffen unterließen ,
lind er fügt hinzu , eine Tarifgesetzgebung, die sich höhere Zwecke
anmatzen und das Schicksal der praktischeti Tarifvcrtragsent -
vicklung entscheidend beeinfluffen wollte, sei ein unmöglicher
Versuch . Die Gesetzgebung soll der Tarifvertragsbewegung
Talgen, ihr aber nicht Wege weisen wolle » ; sie würde ihr sonst
»llzu leicht den Weg verstellen.

Die Ausbildung des Koalitionsgedankens in der Gewerbe¬
ordnung , so führt der Referent sehr treffend aus . trifft den
Tarifvertrag ins Herz ( vergl . §§ 152, 153 der Gewerbeordnung ) .Es werde nur der geschützt, der nicht koaliert sei ; oft habe aber
der Koalierte den Schutz des Rechts viel eher notwendig. Darum
In zu fordern : Reform des Gewlirberechts in koalitionsfreund -
lichepn Sinne . Auf Seiten der Arbeitgeber begegnet der Tarif¬
vertrag einem nach Ansicht des Referenten wie auch der Gut¬
achter unberechtigten Widerstand. In einzelnen Fällen glaubtaber der Referent doch zugcben zu müssen , daß die Möglichkeitdes Abschlusses eines Tarifvertrages aus volkswirtschaftlichemEirunde ( internationale Konkurrenz ! ) ausgeschlossen sei.

lieber die rechtliche Konstruktion der Tarifverträge erklärte
^ r Referent : Parteien wollen nicht einen Vorvertrag schließen .

versprechen sich, falls künftighin Arbeitsverträge geschlossen
!?etden sollten, diesen einen bestimmten Inhalt zu geben. Das
Reichsgericht hat einen anderen Standpunkt eingenommen, in¬
dem es den Tarifvertrag im Sinne des 8 152 der Gewerbeord¬
nung unwirksam gemacht hat . Indes hat sich düs Reichsgericht
einigermaßen gebessert . Referent lehnt ein Spezialgesetz fürden Tarifvertrag ab . Die Rechtsprechung muffe da allein fertig
Worden. Um den Staat gewiffermaßen als Zeugen für den
Schluß der Tarifverträge anzurufen , sollen Tarifverträgedeim Gewerbegericht offiziell registriert werden.

Von den Arbeiterorganisationen sind die freien Geweck¬
tsten gegen jede Tarifgesetzgebung, da sie eine einseitige»iassengesetzgebung fürchten. Referent glaubt , daß seine Vor-
Ichläge diese Befürchtung zerstreuen müßten .

Der Mitberichterstatter , Privatdozent K ö p p e (Marburg ) .
dEvichtet nichts, was an dieser Stelle besonderer Beachtung be¬
darf. — Beide Referenten schlagen eine Resolution , die von der
Heilung angenommen Wird , vor. Ter wesentliche Inhalt" rselben ist :

Die Beseitigung der Hinderniffe , die nach dem Bürger -
lichen Rechte dem Erwerbe der Rechtsfähigkeit
durch gewerbliche Berufsvereinc entgegenstehen;

eine gesetzliche Regelung des Rechtes der Ar¬
beitstarifverträge in der

1 . jeder öffentlich - rechtliche Zwang vermieden,
2. volle Freiheit der Abschliehung und Durchführung

der Verträge gewahrt ,
3. die Möglichkeit eröffnet wird , Arbeitstarifvcrträge bei

den Gewcrbcgerichten öffentlich zu regi¬
strieren ,

4 . eine Frist bestimmt wird , innerhalb welcher Mitglieder
beteiligter Berufsvereine durch Erklärung bei der Regi¬
sterstelle die Tarisvertragsgemeinschaft ab¬
lehnen können,

5. festgesetzt wird , daß Arbeitstarifvcrträge , welche den
vorstehenden Vorschriften entsprechen, unmittelbare
Rechtswirkung auf die in ihrem Geltungsbereiche abge¬
schlossenen Arbeitsverträgc haben.

Soziale Rundschau.
Der Niedergang des Baugewerbes.

Ueber die Lage des Baugewerbes hat eine Innung folgenden
interessanten Bericht an die Handwerkskammer Karlsruhe
erstattet :

„Ter Geschäftsgang 1907/08 ist als ständig rückläufig zu be¬
trachten. Während in den Monaten März bis Mai noch ver¬
hältnismäßig gearbeitet wurde , um begonnene Bauten fertig zu
stellen , nahm cs vom Juni an ständig ab. Neue Bauten wurden
kaum mehr begonnen.

Die erste leise Krisis , die schon 1906 einsetzte , entwickelte sichim Laufe des Jahres 1907 zu einem vollständigen Baukrach und
dürfte jetzt zu Mitte 1908 den Höhepunkt noch nicht einmal er¬
reicht haben. Konkurse und Zwangsversteigerungen von Häusern
sind an der Tagesordnung . Hierbei gehört cs nicht einmal zuden Seltenheiten , daß nicht mehr als die 1 . Hypothek gebotenwurde. Die Ersteher der Häuser waren meistens hie Inhaber der
2. Hypothek . Gläubiger , die weiter zurückstandcn, fielen meisten¬teils aus .

Fragt man sich nach der Ursache dieses Krachs, so ist zuerstdie große Ueberproduktion an Wohnungen zu nennen , die es un¬
möglich machte , zu vermieten und dadurch Kapitalzinsen bezahlen
zu können . Die eigentliche Ursache liegt jedoch tiefer . Gewiffe
Grundstücksspekulanten, wozu auch eine Anzahl Privatarcht -
tcktcn zu zählen sind , trieben die Bauhandwerker jeglicher
Branche an , selbst zu bauen ; wenn ein Handwerker nicht ein bis
zwei Neubauten im Jahre aufführte , so war es ihm unmöglich,
irgend eine Privatarbeit zu bekommen . Der vergebende Architekt
ließ nur demjenigen Arbeit zukommen, der wieder baute
und ihm die Architektur übertrug . Es wurden dadurch Elemente
zum Bauen veranlaßt , die häufig nicht so viel eigene Mittel be¬
saßen, um nur den Akzis des gekauften Grundstückes bezahlen
zu können.

Um so Geschäfte zu ermöglichen, verbürgte sich einer für den
andern ; der Grundstücksspekulant gab Baugelder entweder selbst,oder verbürgte sich bei einer Bank , Wechsel wurden sozusagen
fabrikmäßig hergestellt. Wenn der Bau so weit fertig war , wur¬
den Hypotheken aufgenommxn, efn Teil der Bauforderungcn
mußte vertragsmäßig stehen bleiben, um in Gegenarbeit abver¬
dient zu werden und schon war wieder ein anderer Bau begon¬
nen, um mit den neuaufzunehmenden Geldern die vorherigenvollends bezahlen zu können.

Tie obengenannte Wirtschaft war so lange durchzuführen,als mit Leichtigkeit 2. und 3. Hypotheken zu beschaffen waren .
Als Jndustriepapiere immer bessere Dividenden abwarfen und
Kapitalien immer mehr darin angelegt wurden , waren Hypo¬
theken nicht mehr leicht zu beschaffen . Die schwächsten Bau¬
spekulanten begannen mit den Kapitalzinsen in Rückstand zu
kommen und die ersten Zwangsversteigerungen waren da . Tie
Kapitalisten wurden vorsichtiger, konnten auch ihre Papiere nicht
ohne Verlust verkaufen und das Geld wurde immer knapper.
Je schwerer aber Hypotheken zu beschaffen waren , je mehr häuf¬
ten sich die Zwangsversteigerungen und nun auch die Konkurse .
Der eingangs geschilderte Zustand trat ein und heute will nie¬
mand mehr Geld auf 2 . oder gar 3 . Hypothek geben ."

Gewerkschaftliches.
Arbeiter und Gesinnungsgenoffen ! Das Bier der Brauerei

Braun i» Oberkirch ist infolge Differenzen boykottiert. Sorgt
allerorts für strikte Durchführung dieses Beschluffes !

Die Boykottkommission .

Zur Budget-Abstimmung .
Genosse Knutsky

ist der intellektuelle Vater des Radikalismus , der die Budgetvcr-
weigcrung zum sozialdemokratischen Prinzip proklamieren Will .
Wohin aber die Konsequenzen dieses „Prinzips " führen , darayf
macht die „ Münchener Post" in einer Erwiderung auf KautskysArtikel in der „Neuen Zeit " aufmerksam . Genosse Kaütsky
schreibt u . a . :

„ Der Grundsatz, von dem wir in der Frage der Budget-
bcwilligung auszugehcn haben, ist unsere Auffassung vomStaate . Wir betrachten ihn als ein Organ der Klassenherr¬
schaft, die Regierungen als die .Kommis der herrschenden
Klassen . . . . Von diesen Grundsätzen aus haben wir unsere
Stellung zum Staatsbudget zu betrachten. Ta der Staat eine
Festung ist, die wir erobern wollen, dürfen wir ihr während der
Belagerung nicht selbst Proviant zuführcn , und da wir mög¬
lichst große Maffcn der Bevölkerung zum Sturme auf diese
Festung mobil machen wollen, müssen wir alles vermeiden,was ihr den Glauben beibringcn könnte, sie hätte von der
jetzigen Besatzung Gutes zu erwarten . Aus beiden Gründen
müffen wir den bestehenden Regierungen ausnahmslos das
Budget verweigern. . . ."

Dazu bemerkt die „Münchener Post " :
„ Will man , um mit Kautsky zu reden, der „ Festung des

Klassenstaates den Proviant verweigern "
, so gibt cs dazu in

Bayern nur ein Mittelnnd zwar das der Steuerverwet -
g e r u n g . Denn hier liegen die Tinge im weißblauen Ge¬biete günstiger wie zum Beispiel in Preußen . Während dort,
nach dem Artikel 109 der preußischen Verfassung, die bestehen¬den Steuern oh ne weiteres forterhoben werden ,
ist in Bayern die Steuererhebung nur durch ein periodisch (alle
zwei Jahre ) mit Zustimmung des Landtages erlassenes Gesetz
möglich. (In Baden ist 's genau ebenso ! R . d. Volksfr. ) Undbeim Mangel eines solchen Gesetzes könnte jedermann in
Bayern mit Erfolg und ohne Rechtsanspruch der Regierung die
Steuerzahlung verweigern.

Diese Steuerverweigerung könnte sich nun nicht erst bei
der Abstimmung über das Finanzgesetz vollziehen, sie müßte
früher erfolgen, bei der schon jedesmal am Beginne der
Session betätigten Vorlage des Gesetzes die provisorische
Steuererhebung betreffend . Ein solches , im Sinne der unent¬
wegten Budgetverweigerung allein konsequentes Vorgehen istnun , unseres Wissens wenigstens , bisher noch von keiner
sozialdemokratischen Fraktion in einem deutschen Parlamentebeliebt oder verlangt worden . Es würde , solange wir in . der
Miirderheit sind , auch schon um deswillen unklug sein, weil .es
uns jede Gelegenheit der Um g e st a l t u n g des E t a t s in
unserem Sinne verrammeln müßte .

Das — anarchistische — Postulat der Verweigerungder bestehenden direkten Steuern ist aber nicht nur von der
deutschen Sozialdemokratie jederzeit abgelehnt worden, sie hat
sogar dem Reiche wiederholt neue direkte Steuern angebotcnund bewilligt. Und zwar genau aus demselben Grunde , aus
dem in Bayern das neue Budget dem alten vorgezogen worden
ist : Um den Staat , „ das Organ der Klaffenherrschaft, die Re¬
gierung als Kommis der herrschenden Klassen" zu zwingen,
wenigstens einem Teile des Proletariats und der Bedrückten
ihre Lage zu erleichtern."

Man sicht , wohin dte Konsequenz der „prinzipiellen"
Budgetverweigerung letzten Endes führt , in das Lager des
Anarchosozialismus . Unsere parlamentarische Arbeitwürde zur bloßen Phrase erniedrigt .

Einen schwache « Trost
finden die „Leipziger Volkszeitung " und einige andere nord¬
deutsche Parteiorgane in dem Umstand, daß in Mannheimdie Resolution , in welcher die Zustimmung zur Budgetbewillig-
uirg ausgesprochen wurde , mit nur 3 Stimmen Mehrheit ange»
nommen wurde. In Mannheim sind zirka 3000 Parteigenossen
organisiert . Davon haben sich rund 200 an der Versammlung ,in welcher über die Resolution abgestimmt wurde, beteiligt . Wie
die Massen der Arbeiter denken , davon haben nur diejenigenKenntnis , die täglich mit ihnen in Fühlung und Gedankenaus - .
tausch stehen . Wenn die „Leipziger Volkszeitung" über die wirk¬
liche Stimmung der badischen Genossen unterrichtet wäre, würde
sie wahrscheinlich andere Töne anschlagen.

' Wir reagieren an
dieser Stelle auf die täglich sich häufenden Beschimpfungen dieses
Parteiorgans nicht mehr . Darüber wird an anderer Stelle ein
ernstes Wort zu sprechen sein .

Achtung ! Rohrleger und Helfer ! Bekanntlich stehen die
Rohrleger und Helfer in Berlin , soweit dieselben im Deut -
chen Metallarbeiter - , Schmiede- oder Kupferschmiedeverband
organisiert sind , seit 1 . September ds . Js . im Streik . Die
Rohrleger des Wiesenthal -Berbandes , der Hirsch-Dunckerschen
Gewcrkvcrcine, die christlich organisierten und die Gelben habeneinen gegenüber den früheren Verhältnissen , verschlechterten
Tarif mit den Unternehmern abgeschlossen und verüben Streik -
brnch. Da es nicht ausgeschlossen ist , daß Berliner Firmen auchin der hiesigen Gegend Montagen fertigstellen , so ersuchen wir
die dort beschäftigten Kollegen sich unverzüglich mit der Ber¬
liner Streikleitung (Berlin N .W . 6 , Chariteestraße 3. Hof 3)in Verbindung zu setzen, von wo aus sie Anweisung bezüglich
ihres Verhaltens empfangen werden.

Die Arbeiterschaft ersuchen wir , wo sie mit Rohrlegern und
Heizungsmonteuren zusammenarbeitet , von Vorstehendem Kennt¬
nis zu geben .
Die Bezirksleitung vom 9 . Bezirk des Deutschen Metallarbeiter¬

verbandes .

Rommunalpolllik.
Kehl, 10. Sept . 8 Uhr - Ladenschluß . Für Stadt und

Dorf Kehl mit Sundheim kommt während des Winterhalbjahres
— 1 . Oktober bis 31 . März — der 8 Uhr- Ladenschluß zur Ein -
nhrung . Ausgenommen von dieser Maßnahme sind die Ge>
chäfte der Lebensmittelbranche (Metzger, Bäcker re .) , die bis

9 Uhr offen halten dürfen .
Weinheim, 10. Sept . Schenkung . Der Privatmann -

Karl Friedrich Freudenberger schenkte der Stadt 20 000 Mark
zur Erweiterung des städtischen Grundstückes an der Bahnhof-
traße mit der Bedingung , daß dort ein Gewerbeschulhaus er-
richtet werde, in dem eine öffentliche Lesehalle und ein Saal
für die Altertumssammlung eingerichtet wird .

Badische Parteiorganisationen .
Baden-Baden.

Montag den 17. August fand hier im Vereinslokal eine Mit¬
gliederversammlung des sozialdem. Vereins statt , welche gut . be¬
sucht war . Als erster und wichtigster Punkt der Tagesordnungwurde die Budgetbewilligung unserer Fraktion im
badischen Landtag behandelt . Es waren wohl die meisten Ge¬
noffen durch Zeitungsartikel gut informiert , auch hatten wir den
zufällig hier weilenden Genossen Landtagsabg . S ü ß k i n d in
unserer Mitte , der die Haltung unserer Landtagsfraktion in
längeren Ausführungen präzisierte . Aus der Stimmung der
Versammlung war deutlich zu erkennen, daß sie mit den Aus¬
führungen des Redners vollauf einverstanden war . Nur ein
Diskussionsredner war anderer Anschauung, die beinahe noch
weiter ging, als die der norddeutschen Genossen. Die anderen
Redner schlossen sich aber durchweg den Ausführungen des Ge¬
nossen Süßkind an . Von Genosse Martzloff wurde folgende
Resolution cingebracht, welche von der Versammlung bei zweiStimmen Enthaltung angenommen wurde :

„Die heutige Versammlung erklärt sich mit der Zustimmungder badischen Landtagsfraktion zum Budget einverstand enBedauert wird jedoch die persönliche Kampfesweise von cincnt
Teil der Parteipresse . Die Versammlung hofft und wünscht ,daß die Frage der Budgetbewilligung sachlich geführt wird .

"

Acher».
Am Mittwoch Abend fand eine gut besuchte Wahlvereim--

vcrsammlung statt , in welcher zur Wahlkrciskonfcrcnz Stellung
genommen wurde. Die Delegierten wurden beauftragt , die
Stimmung der Mitglieder dahin zum Ausdruck zu bringen , daßdie Mehrheit derselben die Haltung unserer Fraktion , bei der
Budgetabstimmung billigt .

Gntach.
In unserer , am letzten Sonntag den 6. September ab-

gehaltenen Mitgliederversammlung wurde auch die Budget,bewilligung besprochen . Die Genossen, welche sich dazu äußerten .
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billigten die Haltung der Fraktion . Eine Resolution wurde
nicht gefaßt , unsere Genoffen , welche fast alle nur Leser des
„ Ofsenburger Volksblattes " find , sind über die ganze Angc -
legenheit zu wenig unterrichtet .

Die Pforzheimer Parteigenossen
diskutierten in ihrer letzten Mitgliederversammlung u . a . auch
über die Frage der Budgetbewilligung . Fast sämtliche Redner
verteidigten die Haltung der Fraktion . Genosse Stok -
kinger , der Vorsitzende des sozialdem . Vereins und Dele¬
gierte zum Parteitag , sagte u . a . : Ein unerquicklicher Streit ist
auf dem Schwarzwald angezettelt und von Berlin aus dann über
da- ganze Land verbreitet worden . Dies sei bedauerlich . Die
Beschimpfungen , welche einzelnen Parteigenossen zugefügt wer .
den , seien skandalös . Ter „ SimplicissimuS " habe mit dem be¬
kannten Bild sehr treffend die Situation gezeichnet . Lieber den
Bruch , al - sich stets von Rorddeutschland an die Wand drücken
zu lasse». Die Abgeordneten , welche dem Budget zustimmten ,
werden sich keineswegs ohne weiteres ihre Ueberzeugung nehmen
laffen . Dar Bespitzeln und ewige Kontrollieren von Norden her
muß aufhören . Man solle sich die Oesterreicher zum Muster
nehmen , bei denen nie solcher Skandal vorkäme . Der Artikel
der Grütlianer treffe den Nagel auf den Kopf . Ueber den
»großen Tag " der Entscheidung wollen wir uns jetzt noch nichr
streiten . Die Revolutionen entstehen aus den bestehenden Ver¬
hältnissen , sie werden niemals gemacht . Tie stattgehabte Polemik
verekle einem die Parteitätigkeit . Die Preußen mögen erst in
ihrem engeren BuirdeSstaat die freiheitlichen Errungenschaften
deS Südens aufweisen . Nach Ansicht der »Radikalen " wäre
eigentlich die gesamte Gewerkschaft ?- und GcnoffenschaftS .
Bewegung Unsinn . Die preußischen Genossen werden auch anders
denken , wenn sie erst ca . 30 Abgeordnete im preußischen Landtag
haben .

Genosse Fa aß ist der Auffassung , daß die Schärfe in den
Meinungsstreit nicht gekommen wäre , wenn nicht einzelne nord¬
deutsche Parteiblätter so sehr mit ihrer Polemik gegun ver¬
diente Parteigenossen über die Schnur gehauen hätten ; Redner
gab eine Blütcnlese aus norddeutschen und sächsischen Partei -

organen . Die ganze Frage sei nach seiner Auffassung keine
Frage des Prinzips , sondern der Taktik und die ändere man
nach Liebknecht , wenn nötig , alle 24 Stunden . Die Beweis -
führung ÄautSkyS in der „ Reuen Zeit " über die angebliche Fort -
gcschrittenheit deS Nordens gegenüber dem Süden stehe auf
schwachen Füßen ; er habe aber diese Theorie konstruiert , weil
er sie zu seiner Beweisführung brauche . Der Süden sei nicht
rückschrittlicher als der Norden , im Gegenteil , man sei im Süden
über Zustände , wie sie im Norden herrschen , schon hinaus . Wenn
man die Frage der Budgetbewilligung betrachte , so könne man
bei uns die Haltung der Norddeutschen nicht verstehen , zumal
man sich stets von Herzen freue , wenn irgend ein parlamen¬
tarischer Eriolg erreicht wurde . Es gälte in diesem Falle , die
vorgeschrittenere Auffassung der süddeutschen Genossen gegen
die doktrinäre Richtung der Norddeutschen zu verteidigen . Red¬
ner schlägt folgende Resolution zur Annahme vor :

„Die heutige Versammlung erklärt ihr Einverständnis
mit der Budgetzustimmung der badischen sozialdem . Fraktion .
Diese Zustimmung betrachtet die Versammlung als logische
Konsequenz der vorhergegangenen Arbeiten der FrakSstm
und sieht darin auch keinen Verstoß gegen die Lübecker Re¬
solution .

In Erwägung , daß die Abstimmung über die Finanz -
gesctze der Einzelstaaten eine bloße Zweckmäßigkeitsfrage ist,
welche nach den jeweils gegebenen Umständen beurteilt werden
muß , erwartet die Versammlung vom Parteitag in Nürnberg ,
daß nach reiflicher und sachlicher Aussprache ein Beschluß zu¬
stande kommt , welcher die Geschlossenheit und Einigkeit der
Partei nach keiner Richtung beeinträchtigt ."

Genosse Hetlmann gibt namens der BrÜtztnger Ge¬
nossen , welche der vorgeschrittenen Zeit halber die Versamm .
lung verlassen wollen , die Erklärung ab , daß sie mit der Haltung
der Landtagsfraktion einverstanden seien .

Steinmeyer : Die Fraktion könne auch , wenn sie in der
Mehrheit sei , den allergrößten Teil der Budgets gar nicht ab -
lehnen . Grundfalsch sei e - und unbegreiflich , daß Gewerkschaft -
le« sich in der Frage auf Seiten der Regierer stellen . Wenn
man sage , man werde auch noch gegen das Budget stimmen , st
gebe er das zu . Dies erhöhe ja nur den Wert , de» man bei uns
im Lüden auf diese taktische Seite der Frage lege : je nach den
Verhältnissen sich richten zu können . Genau so sei eS bei den
Gewerkschaften , welche me ihre Gewerkschaft vorher festlegen .
Wie habe man seine Ansicht über bestimmte Fragen nicht schon
geändert . Er erinnere an die Vizeprästdentenfrage
usw . Diese Frage sei von den O e st e r r e i ch e r n praktisch
gelöst worden . Der jetzige Kampf sei in einer Weise geführt ,
die der Partei ungeheuren Schaden zufügte . Der „Vorwärts "

habe sich in der Polemik schwer blamiert . Man habe sich in einer
Sache aufgeregt , wegen der in kurzer Zeit kein Hahn mehr dar¬
nach krähe .

Die Versammlung wurde geschloffen, ohne daß über die
Resolution abgestimmt werden konnte , da wegen der vorgeschrit¬
tenen Zeit der größte Teil der Parteigenossen die Versammlung
verlassen hatte .

Hits der Partei.
A « die Parteitagsdclegierteul

Die Vorarbeiten sür den Parteitag sind zum größten Teile
erledigt . Die Delegierten , die nach Nürnberg kommen , werden
ersucht , sich bei ihrer Ankunft an das dortige Lokalkomitee
zu wenden , wo ihnen die WohnungSkarten sowie ein
Führer durch Nürnberg auSgehändigt werben . Für die
Meldung der Delegierten ist im H a u ptb a h n h o f N ü r n -
berg ein besonderes Empfangslokal eingerichtet . Es ist
geöffnet von Donnerstag , den 10. September , mittags ,
bis Sonntag , den 13. September , abends . Dort werden
auch Genossen anwesend sein , welche die Führung in die einzelnen
Hotel » übernehmen . Tie Delegierten des Parteitags werden
gebeten , ihre Dispositionen so zu treffen » daß sie bis Sonntag
Abend 7 Uhr zur Eröffnung des Parteitages anwesend sind.

Mit Parteigruß
DaS Lokalkomitec .

I . A . : Martin Treu , Egydienplatz 23.

Nichts als Unwahrheiten .
Do charakterisiert die Mannheimer „Volksstimme "

Sie gestern von uns zitierte Berichterstattung über badische

Freitag , den 11. September 1908.
Parteivorgänge in der „L e i p z . DolkSzeitun g

" . Tie
„ Volksstimme " schreibt :

„So viel Sätze , so viel Unwahrheiten und verdäch¬
tigende Unterstellungen ! Es ist unwahr , daß „ die
der Arbeiterklasse angchörenden Redner " mit einziger Aus¬
nahme des Genossen Böttger sich gegen die Budgetbewilli¬
gung ausgesprochen haben . Es haben sich „ der Arbeiterklasse
angehörendc " Redner gegen und für die Budgetbewilli -

gung ausgesprochen . ES ist ein recht bezeichnender Kniff ,
bloß diejenigen Redner , die sich gegen die Budgetbcwilli -

gung auSsprachen , als „ dem Arbeiterstande angehörend " zu
bezeichnen , während alle Anhänger der Budgetbewilligung alS
Leute „ in gehobener Lebensstellung " charakterisiert werden .
Der „VolkSstimme "-Redakteur Remmele hat mindestens den -
selben Anspruch darauf , als „ dem Arbeiterstande angehörend "

betrachtet zu werden , wie die Gewerkschaftsbeamten , die sich
gegen die Budgetbewilligung auSsprachen . Eine zweite Un¬
wahrheit ist die Behauptung , daß Genosse Böttger seine
„ Ausbildung " in der freisinnigen Gewerkschaftsbewe¬
gung erhalten hat . Wir brauchen auf diesen Punkt nicht wei¬
ter einzugchen , da wir morgen eine Erklärung deS Genossen
Böttger veröffentlichen , die die Dinge richtig stellt . Nicht
eine direkte Unwahreit , aber eine irreführende Behaup¬
tung ist die , daß Genosse Abg . Lehmann infolge der Ver -
fammlungsbefchlufses nicht mehr zum Worte gekommen sei.
DieS erweckt den Eindruck , als ob es dem Genossen Lehmann
überhaupt nicht möglich gewesen wäre , den Parteigenossen
seine Gründe gegen die Budgetbewilligung vorzutragen . Tat¬
sächlich hatte er dies in der ersten Versammlung ausgiebig
getan und tatsächlich ist nicht nur er , sondern auch Anhänger
der Budgetbewilligung infolge deS Schlusses der zweiten Ver¬
sammlung nicht mehr zum Worte gekommen . — Unwahr
ist, daß die Resolution für die Budgetbewilligung mit 108
gegen 107 Stimmen angenommen wurde . Die Annahme er¬
folgte mit 108 gegen 105 Stimmen . Wir hielten cs nicht
für nötig , die aus der „ Frkf . Volksstimme " stammende irrige
Angabe zu berichtigen , da die Differenz zu unbedeutend ist.
Da jedoch in der Verbreitung der falschen Angabe System
zu liegen scheint — auch das Presse -Bureau hat nicht nach der
Mannheimer „Volksstimme "

, sondern , merkwürdigerweise ,
nach der Frankfurter „ Volksstimme " über die Mannheimer
Versammlung berichtet —, so soll doch auch dieser Punkt nicht
ganz übergangen werden . Unwahr ist ferner , daß die Kehler
Resolution gegen die Budgetbewilligung von der „Volks¬
stimme " als „ Mache " bezeichnet worden sei . Wir hatten nicht
die Budget -Resolution , sondern die Resolution gegen Kolb
als Mache bezeichnet und bleiben dabei , daß es sich um eine
solche handelte . Eine Umvahrheit — und zwar eine be¬
wußte Unwahrheit — endlich ist cS, wenn behauptet wird ,
daß die „ kleinen Orte des Schwarzwaldes " eine vom „ Frei¬
burger Parteisekretär "

„ schablonenmäßig angefertigte " und
von ihm „ hausierend " umhergetragene Resolution angenom¬
men haben . Weder in Hausen , noch in Neustadt , noch
in den übrigen Orten des Sö ^ varzwaldeS , die Resolutionen
für die Budgetbewilligung annahmen , war der „ Freiburger
Parteisekretär " anwesend und die Resolutionen , die an diesen
Orten angenommen wurden , waren keineswegs iden -
tisch mit derjenigen , die Genosse Engler in Freiburg und
Lörrach hatte „ weihen " lassen . Also Unwahrheit über Un -
Wahrheit ! Aber alles zur größeren Ehre der „ guten Sache ",
die die Gegner der Budgetbewilligung vertreten . So wird -
gemacht ! "

Und so orientiert man die Hellen Sachsen über die badi¬
schen Parteivorgänge, fügen wir hinzu .

Durmersheim . Am Samttag , 12. Sept .» abends ’/a9 Uhr ,
findet im Gasthaus zum „Kreuz " Parteiversammlung statt .
Indem die Tagesordnung «ine sehr wichtige ist . ist vollzähliges
Erscheinen unbedingt notwendig . Um die Quartalsabrechnung
pünktlich erledigen zu können , müssen die Beiträge in dieser
Versammlung entrichtet werden . Die noch auSstetzenden Mit¬
gliedsbücher , sowie sämtliche auSgegebenen Quittungen unserer
Sterbekassc sind mitzubringen .

5. Bad . ReichStagSwahlkreiS . Am nächsten Sonntag findet
in der Restauration „ Santo "

, Belfortstraße » nachmittags 3 Uhr ,
eine Wahlkreiskonferenz des 5. bad . Reichstag - Wahlkreises statt .
Dieselbe nimmt Stellung zur Budgetbewilligung . DaS Refe¬
rat hat Gen . Engler übernommen . Wir bitten die Genossen
von Freiburg , Emmendittg « » , Waldkirch , St .
Georgen und Bahlingen , sich recht zahlreich daran zu
beteiligen .

Vereine und Versammlungen .
Untkröwisheim , o. Sept . Der Terrorismus uns « ,

rer Gegner . Das Wort des Nazareners : „Sie sehen den
Splitter IM Auge des Nächsten , aber den Balken im eigenen Auge
sehen sie nicht "

, gilt auch von unseren Gegnern . Welcher Unfug
ist schon mit dem Worte TerroriSmuS getrieben worden . Das
Wort ist eigentlich erst im Kampfe des Bürgertums gegen die
aufstrebende Arbeiterklasse zur Geltung gekommen . Daß aber
daS Bürgertum bezw . die tm Bann « bürgerlicher Anschauungen
stehenden Organisationen und Vereine gegen Andersdenkende
einem viel schlimmeren TerroriSmuS daS Wort reden , als ihn
Sozialdemokraten jemals gegen ihre Gegner anwendeten , zeigt
folgender Vorkommnis :

Der Arbeiterradfahrer -Verein UnteröwiSheim hielt
am Sonntag vor 8 Tagen ein Gartenfest ab . Da » hat den hie¬
sigen Turnverein der deutschen Turnerschaft derart geärgert ,
daß er seinen Turnern befohlen hat , das Gartenfest der Rad -
fahrer nicht zu besuchen . Sogar eine Strafe wurde autgesetzt .
Derjenige Turnet , der mittags das Fest besucht , soll 1 Mk . , und
derjenige , der cs abends besucht , 3 Mk . Strafe blechen . Man
wollte dadurch die Radfahrer schädigen und die Turner vom Ver¬
kehr mit den Radfahrern abhalten . Viel hat dies aber den
" teutschen " Prcisturncrn nicht genutzt , denn «S kamen doch eine
ganze Anzahl Turner zum Fest , etliche find sogar auS dem in -
toleranten Turnverein ausgetreten und zu den Radfahrern über ,
gegangen . Nun , die Turner hatten auch ein Schauturnen .
Die Radfahrer hatten infolge des Vorgehens der Turner e»
nicht notwendig , eine Strafe für eine eventuelle Beteiligung
ihrer Mitglieder auSzusctzen , denn die Radfahrer blieben mit
vielen Gleichgesinnten dem Feste natürlich ebenfalls fern .

Daß der Turnverein , der seinen Mitgliedern bei Strafe die
Beteiligung am Radfahrerfest verboten hat , selb st aus Ar -
beitern besteht , ist eine überaus traurige Tatsache , die
zeigt , wieviel der Aufklärung , besonder - auf dem flachen Lande ,
noch zu leisten ist, bis unsere Brüder in den gegnerischen Lagern
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die unwürdige Rolle, die sie spielen, begreifen. Besagter Turn¬
verein steht auf so schwachen Füßen , daß er wahrlich nicht die
Nase so sehr hoch tragen sollte .

Söllingen , 8. Sept . Die Versammlung des sozialdemokra .
tischen Vereins am letzten SamStag war ziemlich gut besucht ;
auch Nichtorganisierte Parteigenossen hatten sich eingefunden .
Nachdem der geschäftliche Teil erledigt war , hielt Gen . H ü b e r
einen Vortrag über das Erfurter Programm . Bevor Redner
zum eigentlichen Thema überging , gedachte derselbe unseres Vor.
kämpferS Ferdinand L a s f a l l e , dessen TodeStag am 31. August
war . Genosse Hüber schilderte in kurzen Ausführungen dar
Leben und Wirken unsere - teuren Toten . DaS eigentliche Thema
behandelte Redner in lcichtverständlicher Weise . ES ist nun Auf.
gäbe unserer Parteigenossen , dahin zu wirken , daß die Versamm .
lungen , welche von nun ab regelmäßig am letzten SamStag einer
jeden MonatS stattftnden , gut besucht werden , damit auS den
sozialdemokratischen Wählern überzeugte Sozialdemokraten
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Söllingen , 7. Sept . ES war ein lustige - Völklein , welcher

sich am Sonntag Nachmittag im „Feldschlößchen " zusammen ,
gefunden hat . Der sozialdemokratische Verein hatte ein Garten¬
fest arrangiert und diesem galt die Zusammenkunft . Aus der
Umgebung hatten wir von seiten der Parteigenossen starken
Besuch . Auch eine stattliche Anzahl von Sängern deS Sänger¬
bundes „ Vorwärts " auS Durlach hatten sich eingefunden , welche
durch einige Lieder den Nachmittag verschönten . Die hiesige
Arbeiterschaft hatte sich zahlreich eingefunden und wäre cS zu
begrüßen , wenn dieses Solidaritätsgefühl immer sich geltend
machen würde . Denn nicht nur bei Festlichkeiten sollten die Ar¬
beiter sich zusammenfinden , sondern vor allen Dingen sollten sie
sich zusammenschließen , um ihre wirtschaftliche Lage zu ver¬
bessern und sich über politische Vorkommnisse aufklärpn . Darum ,
ihr Arbeiter , tretet ein in den Wahlverein und abonniert den
„ VolkSfrcund "

, diejenige Zeitung , die bei jedem wirtschaftlichen
und politischen Kampf euch zur Seite steht und euer Interesse
vertritt .

Waldkirch , 10 . Sept . Daß die Gründung des Gesangvcr .
eins „ Liederkranz " einem wirklichen Bedürfnisse entsprochen
hat , zeigt die Tatsache , daß er heute , nach kaum Viertvöchentlichcr
Gründung , schon 70 Mitglieder zählt . DaS Stimmenmaterial
ist ein gutes und da sich der Dirigent die größte Mühe gibt,
dürfte es möglich sein , schon bis Weihnachten in die Oeffentlich -
keit zu treten .

Die organisierte Arbeiterschaft hat nun einen unpßli .
tischen Verein und jedem ist cS ermöglicht , dem Gesang . .
verein beizutreten , sei eS aktiv oder passiv . Die Bewegung in Ws
Waldkirch -Kollnau ist so weit vorgeschritten , daß wir in unfern m

Organisationen mindestens ebensoviel Mitglieder haben , als
man in den verschiedenen katholischen Vereinen zählt . Wir
haben daher das Recht , zu verlangen , daß die Geschäftsleute
in Waldkirch -Kollnau auch unscrm unpolitischen Gesangverein
bettreten . Wir bitten die Arbeiterschaft , recht fleißig in dieser
Beziehung zu agitieren .

I . Lang

I
1

Badische Chronik.
knilngei».

— Für Ute Familien der verunglückten Maurer ginger :
weiter ein : Durch Gen . Kolb von R . G . 2 Mk . , Radfahrervereni
„ Borwärts "- Forchheim 2,45 Mk . Summa 199,74 Mk.

Weitere Spenden nimmt entgegen
Die Sammelstelle : G . L e p p e r t , Friedrichstr . 2.

’

Harlan.
— An » de« Metzgergrwerbe . Am Mittwoch , 2. September . ,

fand hier eine Metzgergesellenversammlung im „Salmen " statt,^
in welcher sämtlich « Kollegen erschienen sind . Das kai^D
daher : es ging auf den Artikel hin , welcher am Samstag , her '

29. August , im „ DolkSfreund " stand , das Gerücht durch Rastati
daß die Meister jeden Gesellen , der in die Versammlung gc!
entlassen wollen , so ist besagter Artikel den Herren Meistern aufc
die Nerven geschlagen . Aber fragen wir : Warum kann m>
jetzt auf den Artikel hin den Arbeitern anständiges Essen gebl
auch ln den Schlafstellen etwas mehr Ordnung schaffen ?
brauchen sich die Herren Metzgermeister nicht aufzuregen , bi
Gesellen müssen schwer arbeiten und wollen anständig behänd :!
sein , dazu haben sie ein Recht . Auch lassen sich die Arbeiter
das KoalttionSrecht unter keinen Umständen nehmen . Die Drei¬
ster fragen ja die Gesellen auch nicht , wenn sie eine Versnitm -
lung abhalten wollen . Die Gesellen gelobten sich in der Ver¬
sammlung aufS neue , jetzt erst recht zusammenzuhalten »ui
nicht eher zu ruhen , bis sie geordnete Verhältnisse geschafft
haben . Auf die Verhältnisse im Schlachthof in Rastatt , wo
manches nicht in Ordnung ist, werden wir in einem späterer
Artikel zurückksmmen .

— ISji
tag , 13. Sc
stach dem „
verein Fr
ISjähr. St
und wer 0
komische Vc
bieten abw
die Festred

— Dir
sten Sonnt
statt . ES
zahlreich d -
Äudgetbewi

— Das
gedruckt ers
er städtischl

i , ) Gebäude
sammen 53

:j un gen : a ]
nt* von 361
von 262 805
gleichen von
bahn (Anlaj
sammen 21 !
ö i n n a h m

^ b ) An Dtra
!j im Privatbe

baut sind io'
mm der St ,

Kasse
2906 466 %
454 627,73 3)
von ab die (
mögen der C
mögen der l-
mögens 43 6
ist nicht entk
kanalnetzes.
Ausdruck kou

ks mögenSdarste
bezw . Bauko
bei den gewe:
gelegt.

— Rahri
p den im Man ,

| «hoben ; 8
ft ftchlingSamt
| Hörde mit v
Hmrkt beschla

eine Person ,
Stich wurde:
Segen Milch
Rrchh,fe « bc
^ Tagen Ho

129
f iS!

Kap

fttldillg.

Wenn ir ;
Lebzeiten ei:
Zweck" auSse !
nicht vorüber
chdchherztgen
wenn dann d
nhne weiteres

schnödem
Schlucker ein
tofe er wenigs

gut Lohnbewegung I « Ätasergewerde . Bet dem Vorsitz«'

de« deS EtnigungSamteS Dr . T h o m a wurde zwischen den V«
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Glasergewerbe
hier folgender abgeschlossener Tarifvertrag niedergelcgu

8 1. Die Arbeitszeit wird auf 6 «/» Stunden festgesetzt, vm-

mittags von 7—12, nachmittags von ya 2—6 Uhr .
An Vorabenden vor hohen Feiertagen ist 4 Uhr Arbeitsschluß
Ruhepausen während der Arbeitszeit finden nicht statt .
DaS Beibringen von geistigen Getränken während der Ar-

beitSzeit ist ausgeschlossen .
8 2. Die bisherigen Stundenlöhne werden vom 1 . Mai iKb

um 2 Pf . erhöht . Die volle Bezahlung findet wöchentlich und
zwar Samttag Abend Ü Uhr statt . Di « Arbeitswoche endigt Frei¬
tag Abend .

tz 8. Zahlung erfolgt in allen Fällen nur fsir wirklich fl**

leistete Arbeitsstunden .
§ 4. Ueberstunden , Nacht , und FeiertagSarbeit soll nur in

dringenden Fällen stattftnden . AIS Ueberstunden gelten du
nächsten 2 Stunden an die in § 1 festgelegte OWtündige Arbeits¬
zeit . Unter Feiertagsarbeit ist immer nur die Arbeit an gefetz*

lichen Feiertagen verstanden . Für Ueberstunden wird ein Lohn*

Zuschlag von 25 Prozent , für Nacht . , Sonn » und Feiertagsarvkü
ein solcher von 50 Prozent vergütet .

8 5 . Für auswärtige Arbeit , soweit dieselbe nur einen Tafl
beansprucht , ist frei « Fahrt , sowie 1,50 Mk . zu gewähren . 22t »4

ein Uebernachten notwendig , so hat der Meister unter Wegfall dck

Vergütung für Kost und LogiS in einem anständigen Gasthaus
aufzukommen . Bahnfahrten werden als Arbeitszeit berechnA-

Eimnalige Hin - und Rückfahrt wird vergütet .
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ß 3. Zwecks Schlichtung von Streitigkeiten wird eine Kom¬
mission gewählt , besteht auS 3 Meistern , 8 Gesellen , die alle am
Platze ansässig sein müssen. Die gewählte Kommission hat einen
unparteiischen Vorsitzenden zu wählen .

§ 7. Akkordarbeit unterliegt der freien Vereinbarung .
§ 8. Kündigung findet gegenseitig nicht statt .
§ 0 . Dieser Vertrag tritt am 5 . September 1908 in Kraft

und hat Giltigkeit bis zum 81 . März 1910 . Der Vertrag läuft
stillschweigend 1 Jahr weiter , wenn nicht von einer Seite ein
Vierteljahr vor Ablauf dessen Kündigung erfolgt .

§ 10. Dieser Vertrag wird in allen Betrieben ausgehängt
Freibnrg i . B .» den 5. September 1008.

Die Vertreter der Arbeitnehmer :
Julius Pfister . Gustav Merz .

Die Vertreter der Arbeitgeber :
I . Lang , für die Glaser -Zwangs -Jnnung . Louis H e r r e .

für die Baugeschäfte .
— ISjiihr . Stiftungsfest des Maurerverbandes . Am Sonn -

tag , 13. Sept ., nachmittags 3 Uhr, findet eine große Pilgerfahrt
zach dem „Schwanengarten " in Herdern statt . Der Zweige
derein Freiburg der Maurer Deutschlands feiert da sein
izjähr. Stiftungsfest . Ein reiches Programm ist vorgesehen
und wer Glück hat, kann viel gewinnen . Großes Preiskegeln ,
jemische Vorträge , Reigenfahren , Gesang und zum Schluß Tanz
bieten abwechselnde Unterhaltung . Genosse Grumbach hält
die Festrede. Also auf nach Herdern !

— Dir Wahlkreiskonfereuz der 5. Kreises findet am näch
sten Sonntag , nachmittags 3 Uhr, bei „Santo "

, Belfortstraße ,
statt . Es wird erwartet , daß sich die Genossen von Freiburg
zahlreich daran beteiligen . Gen . E n g l e r referiert über die
Nudgetbewilligung .

— Das Vermögen der Stadt Freiburg wird in den soeben
gedruckt erschienen Nachweisungen über Einahmen und Ausgaben

der städtischen Kassen wie folgt berechnet : 1 . Liegenschaften
, j Gebäude 21 330 300 Mk. ; b) Grundstücke 32 420 660 Mt . , zu¬
sammen 53 750 966 Mk. 2. Gewerbliche Unternehm¬
ungen : a ) Gaswerk (4 Proz . Kapitalisierung des Reingewin¬
nes von 361479 Mk.) 9 086975 Mk. ; d ) Wasserwerk ( desgleichen
wn 292 805,19 Mk. ) 7 320130 Mk. ; c ) Elektrizitätswerk ( des¬
gleichen von 130 000 Mk. ) 3 000 000 Mk. ; d ) Elektrische Straßen¬
bahn (Anlagekapital als Vermögenswert ) 1926 549,60 DH., zu¬
sammen 21 283 654,60 Mk.. Aktivkapitalien 5 885 437,95 Mk. 4 .
Zinnahmerückstände : a ) Laut Rechnung 165161,65 Mk. ;
b) An Straßen » und Kanalisatonskosten , Forderungen on solchen
im Privatbesitz befindlichen Grundstücken, welche noch nicht über¬
baut sind ( ohne Berücksichtigung derjenigen , welche zurzeit Eigen¬
tum der Stadt sind) 424 325,15 Mk. , zusammen 579 476,80 Mk.
ä. Kassenvorrat 190 136 Mk. 6. Gerätschaften
2906 496 Mk. 7 . Materialien und Naturalien
454627,73 Mk., Summa Vermögens 85 050795,08 Mk. Hier¬
von ab die Schulden mit 43 394 046,33 Mk . Daher reines Ver¬
mögen der Stadtgemeinde 41 656 748,75 Mk. Hierzu reines Ver¬
mögen der Sparkasse 1994 590,23 Mk. Gesamtsumme des Ver¬
mögens 43 656 338,98 Mk. In dem Betrag von 41 656 748 Mk .
ist nicht enthalten der Anlagewert ( Bauaufwand ) des Straßen -,
kanalnetzeS. der im Permögsnsstanh des Hiefelgutes nicht zum
Ausdruck kommt mit rund 2 709 800 Mk» — In vorstehender Ver¬
mögensdarstellung sind bei den Gebäuden die Anschaffungs -
bezw. Baukosten , bei den Liegenschaften die Verkaufswerte und
bei den gewerblichen Unternehmungen die Ertragswerte zugrunde
gelegt.

— Nahrungsmittelkontrolle . Nach dem Polizeibcricht wur¬
den im Monat August 18 Proben verschiedener Nahrungsmittel
eihobtn ; 8 Weinesstgprobcn wurden vom öffentlichen Unter -
suchungsamt beanstandet . 8 Körbe mit unreifem Obst und fünf
tökbe mit verdorbenen Steinpilzen wurden auf dem Wochcn-
«wtrft beschlagnahmt . Wegen Verkaufs giftiger Pilze gelarrgte
ein« Person zur Anzeige . Bei der Kontrolle von 2909 Kannen
Äilch wurden 53 Proben erhoben und 14 davon beanstandet .
Tegen Mtlchfälschung wurde der Landwirt Ulrich Riesterer in
tzirchh,feu vom Schöffengericht in Staufen zu 80 Mk. oder
2Ö Tagen Haft verurteilt .

I — Katholischer Jugendverein . Der Verband dieser jungen
Bereinigung der Erzdiözese Freiburg tritt mit einem Jahres
bericht hervor , dem wir einige Stellen entnehmen . Der Ver¬
band wurde am 3. Dezember 1906 in Offenburg gegründet , ist
also zwei Jahre alt . Der Verband zählt 59 Vereine mit zirka
3100 ordentlichen und 350 Ehrenmitgliedern . 44 Vereine haben
Bibliotheken . Der Verbandsorgan ist „Der treue Kamerad ".

* Bulach, 10. Sept . Selbstmord oder Unglücks
fall ? Heute früh fand der die Strecke Karlsruhe —Ettlingen
kontrollierende Wärter oberhalb des Bahnhofs Beiertheim die
Leiche des 23 Jahre alten ledigen Berthold ZLlIer , Sohn der
Witwe E . Z ö l I e r von hier , fast bis zur Unkenntlichkeit der
stümmelt vor . Der Kopf war vollständig vom Rumpfe getrenntund der linke Fuß bis oberhalb des Knöchels vollständig samt
Stiefel zermalmt . Ob Selbstmord oder Unglücksfall vorliegt ,ist nicht bekannt.

* Achern, 9 . Sept . Die hiesige Industrie - und
Gewerbeausstellung erkrcut sich zurzeit eines guten Be¬
suches. Hoffentlich schließt das Unternehmen finanziell gut ab.
In der Ausstellung treiben die Langfinger ihr Unwesen . Dies
könnte leicht verhindert werden , wenn mehr Aufsichtspersonal
vorhanden wäre . Am 27 . September soll der Jubiläums -
b r u n n e n enthüllt werden . Aus diesem Anlaß findet ein Fest¬
zug und Kinderbelustigung statt .

* Hüfingen (Amt Donaueschingen ) , 10. Sept . Heute früh
nach 7 Uhr entstand in der weitbekannten Erziehungsanstalt
Mariähof , welche etwa 80 Zöglinge beherbergt , Feuer . Ter
Tachstuhl , sowie das oberste Stockwerk wurden vernichtet . Der
Schaden beträgt etwa 20 000 Mk. Man vermutet , daß Zög¬
linge den Brand angelegt haben . Einer derselben soll verschwun¬
den sein . Tie Hüfinger Feuerwehr hatte den Brand bald be¬
wältigt , denn an Wasser fehlte es hier nicht, auch nicht an
Eimern , wie seinerzeit in Donaueschingen .

* Wyhlen ( bei Lörrach) , 19. Sept . Unglücksfall . Der
40 Jahre alte verheiratete Landwirt Fridolin Maier stürzt »
so unglücklich, daß er einen Schädelbruch erlitt und kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte . Maier ist Vater von 6 noch un-
mündigen Kindern .

Stockach , 9. Sept . Das frühere Weinrestaurant Munk,
Herrn Franz Hamburger gehörig , ging letzter Tage um den
Preis von 31 000 Mk. in den Besitz des Restaurateurs Herm .
S ch m i d über , welcher vorher Pächter der dem Kaufmann Karl
Pfeiffer gehörenden Wirtschaft war . Auf der letztgenannten
Wirtschaft herrscht ein steter Wechsel, worüber sich aber der¬
jenige , der die Verhältnisse kennt , nicht wundert . Jetziger
Pächter ist Herr Joh . I a e g e r , früher Wirt zum „ Goldenen
Anker" in Lahr.

* Ludwigshafen ( Amt Stockach) , 9 . Sept . Noch glimpf¬
lich abgelausen ist ein Zusammenstoß eines Automobils
mit einem Radfahrer , der sich gestern Mittag auf der Straße nach
Stockach ereignete . Auf der Hauptstraße , in der Nähe der
„großen Buche", wurde der Radler von dem Automobil , das in
rasendem Tempo die steile Straße herabfuhr , über den Berg¬
abhang geworfen , wo er liegen blieb . Nach einiger Zeit ver¬
suchte er , sein Rad wieder zu besteigen , was ihm jedoch infolgeder erlittenen Verletzungen unmöglich war . Die Insassen fuhren

wie in den meisten Fällen — unbekümmert um den Verletzten ,
welcher vom nahen MeerSburg stammen soll, davon und zwar in
der Richtung nach Ueberlingen . Leider konnte die Nummer des
Autos nicht festgcstellt werden . Für solch rücksichtslose Burschen
wäre eine Tracht Prügel manchmal sehr angebracht.

* Nugst - Whhlen , 10 . Sept . Noch ein Opfer . Der Tod
des I9jährigen Maurers und Schisfsmanns Josef Kläusler
ist noch in aller Erinnerung und schon wieder kommt von den
Stauwehrbauten Augst -Wyhlen die Nachricht, daß beim Trans¬
port einer Drehbank ein in Wyhlen wohnhafter Familienvater
lebensgefährlich verunglückt sei. Der Verunglückte soll mitt¬
lerweile gestorben sein . — Wie lange wird es noch dauern , bis
die zuständigen Behörden umfassende Unfallverhütungsvorschrif¬
ten erlaffen ? Oder ist das Leben und die Gesundheit der Ar¬
beiter gar nichts mehr wert ? Ein staatlich angestellter Bau -
Inspektor wäre hier am Platze !

* Heddesheim, 10. Sept . Zum Fall Joachim . Dieser
Tage fand eine Versammlung der hiesigen Mitglieder des Ladcn-
burger Vorschuhvereins statt . Herr Rechtsanwalt Schmidt
verbreitete sich über den „Fall Joachim " und führte aus , daß der
Ladcnburger Vorschutzverein laut Gesetz unbedingt für den
Schaden , den sein Bevollmächtigter Joachim angcrichtet , haftbar
sei. Auf Vorschlag des Herrn Bürgermeisters Lehmann
wurden die Herren E . Kraus , H. Heinz und F . Heran
bevollmächtigt , mit dem Vorstand des Ladenburger Vorschuß¬
vereins in Unterhandlung zu treten , um zu versuchen, die -leidige
Angelegenheit auf gütlichem Wege zum Austrag zu bringen .
Als Grundbedingung der Verhandlungen hat aber unbedingt zu
gelten , daß kein Schuldner mehr , als er tatsächlich schuldet, au
den Vorschußverein zu zahlen haben soll . Den ganzen Schaden
hätte hiernach also der Vorschutzverein zu tragend Nebenbei sei
bemerkt, daß die tatsächlichen Schulden der Heddesheimer beim
Vorschußverein Ladenburg nur etwa 60 000 Mk. betragen , wäh¬
rend dieselben nach Joachims Fälschungen gegen 200 000 Mk. be¬
tragen würden .

* Mannheim , 10. Sept . Die Taglöhner Valentin Orth ,
Rudolf Frick und der Schleifer Georg Babelotzky begingen
in diesem Sommer zahlreiche Einbruchsdiebstähle . Ihre Spe¬
zialität war das Plündern von Geflügelställen , abtzr sie macbien
auch schwierigere Sachen . So statteten sie der Löwenfteinischeu
Manufakturwarenhandlung einen nächtlichen Besuch ab und
erbeuteten Stoffe und Anzüge im Werte von 600 Mt . und
18 Mk. in bar . Orth ist der Vater des Mädchens , das voriges
Jahr von dem Automobil des Prinzen Max überfahren , aber
nur leicht verletzt wurde . Das Kind erhielt ein ansehnliches
Schmerzensgeld , das auf der Sparkasse angelegt wurde . Tie
Einlage wurde , da der Vater als Lump bekannt ist, gesperrt .
Orth wußte sich zu helfen . Er radierte den Sperrvermerk aus .
erhob das Geld und brachte es durch. Wegen dieser Urkunden¬
fälschung kommt er nächstens vor das Schwurgericht . Tie An¬
geklagten sind auch des Kirchenraubs in Neckarau so gut wie
überführt und werden deshalb nochmals vor der Strafkammer
erscheinen.

* Mannheim , 10. Sept . Ein un ge me in schweres
Sittlichkeitsverbrechen kam jetzt nach 4 Jahre : , au
den Tag , das der jetzt 30 Jahre alte Taglöhner Joh . Kruppaus Ketsch an einem 9jährigen Mädchen verübt hatte . Mit
Rücksicht auf die schweren Folgen der Tat wurde Krupp von der
Strafkammer zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

— Bor 9 Jahren wurde Hierselbst ein Mann wegen Be¬
trugs im wiederholten Rückfall festgenommen , der wegen seiner
Vorstrafen eine schwere Strafe zu gewärtigen hatte . Bei der
Vorführung Kur Vernehmung durch den seit zwei Jahren pen¬
sionierten Gerichtsdiener Seitz entwischte er demselben . Ter
Ausreißer war und blieb verschwunden . Die Sehnsucht nachder Heimat hat ihn wieder auS Amerika hierher getrieben .

— Sittlichkeitsverbrechen . Der Portier der
Rhein . Gummi - und Zelluloidfabrik , Abt. Rheinau , Alb . Krafft ,wurde gestern von der Gendarmerie verhaftet und ins Amts -
gefängnis hier eingeliefert . Die Verhaftung erfolgte wegen
Sittlichkeitsverbrechen , begangen in 30 Fällen .

* Birkenau (bei Weinheim ) , 10. Sept . Die seit 10 Tagen
verschwundene 8jährige Mathilde Renz wurde heute früh bet
einer nochmaligen Untersuchung des Weschnitzbettes am Rechen
der Spenglerschcn Mühle als Leiche aufgefunden . Ob Unglücks.-
fall oder Verbrechen vorliegt , wird die heutige Untersuchung
ergeben.

Aus dem Odenwald , 9 . Sept . Milchpantscher . Auchin der Zentrumsdomäne Odenwald hat die Milchpantschcrctbereit - beträchtliche Ausdehnung genommen . Wohl kaum eine
Gerichtsverhandlung verstreicht ohne einen Milchfälscherprozeß .Die Milchpantscher auf dem Land sind durchweg fromme Kirchen-
laufer . Ihre Frömmigkeit hält sie aber nicht ab , aus schnöde '.
Gewinnsucht ihre Mitmenschen in niederträchtiger Weise zu be¬
trügen . Die Milchpantscher verfallen meist auf die lächerlichsten
Erklärungsversuche und Entschuldigungsgründe . „Die Ausspül¬
ung " der Milcheimers durch das „unerfahrene " Dienstmädchen
ist die gebräuchlichste Entschuldigungsmethode . Eine neue Idee

Kapftaiistucbe Ulobliätigkeil.
Wenn irgendwo ein Millionär bei feinem Ableben oder zu

Lebzeiten eine namhafte Geldsumme für einen „wohltätigen
Äveck"

üuSsetzt, läßt die bürgerliche Presse diese Gelegenheit
nicht dorübergehen, ohne mit selbstzufriedenem Behagen den
-hochherzigen Stifter " und sein Vermächtnis zu preisen und
omn dann die . Kreise , denen die Stiftung zugedacht ist , nicht

weiteres in die LobeShymnen einstimmen , dann redet man
fcrn schnödem Undank u. bergt . Wenn irgend einem anncn
Schlucker ein Geschenk zuteil wird , dann erwartet man doch,to|| er wenigstens „danke" sagt . Das ist doch rein menschlich

billig. Aber die Arbeiter sind eben nie zufrieden ; sie wissenb** nicht, wie gut man es mit ihnen meint . Statt für die ent¬
gangenen Wohltaten zu danken, sträuben sie sich wohl gar da -
vzen. Da wäre es schließlich kein Wunder , wenn die reichen« ui« ihr Geld in der Tasche behielten usw . So etwa lautet in"* Regel das Gefasel , wenn Arbeiter sich unterfangen , die kapi-« sstische Wohltätigkeit kurzweg abzulehnen . Wir werden uns
sieilich durch alles Gerede dom Retn -Menschlichen nicht irre
^ chen lassen. Das Verhältnis zwischen Kapitalisten und Ar¬
bitern ist rein ökonomisch und für den Unternehmer so sehr
^ iglich Geschäftssache, daß sich Worte wie „Hochherzigkeit" oder
Helmut

"
, auf dieses Verhältnis angewendet , wie ein grotesker

ausnehmen . Der Arbeiter ist von seinem Ausbeuter so^ nig jene schönen Tugenden gewöhnt , daß er , wenn sie ihm
St ^ >uem Munde entgegenklingen , stutzig und mißtrauisch wird .
r*4 wie sehr dieses Mißtrauen gerechtfertigt ist , das lehrt
^ «in kritischer Blick in die Geschichte kapitalistischer Wohl -^t'ekeit.

Welche Leute sind es denn , die hier und da in mehr oder
geschmackvoller Weise einen winzigen Bruchteil ihres

A ^ wons hergeben für wohltätige Zwecke ? Sind es nicht die
7 ®ionäte und Milliardäre ? Woher haben sie ihre Millionen ?™ «n nicht tausend fleißige Arbeiterhände Tag und Nacht
^

*ften müssen, um jene Unsummen an Mehrwert zu schaffen,
^

bie Laschen der Millionäre füllen ? Was sie mit Löffelndas haben sie vorher mit Scheffeln genommen . Kann man
noch Wohltat nennen ? „ Als ob dem- Proletarier damit ge-

^ wäre, daß ihr ihn erst bis aufs Blut aussaugt , um nachher
selbstgefälligen , pharisäischen Wohltätigkeitskitzel an ihm

Sr *u können und vor der Welt als gewaltige Wohltäter da.^ 4«n, wenn ihr dem AuSgesogenen den hundertsten Teil dessen

wiedergebt , was ihm zukommt I" So schrieb Friedrich Engels
vor 63 Jahren über die engliche Bourgeoisie aller Länder .
Ueberall , wo cs eine kapitalistische Entwicklung gibt , da wird sie
auch von ihrer häßlichen Blüte , der kapitalistischen Wohltätigkeit ,
begleitet . Wenn Proletarier , die die Not am eigenen Leibe ken¬
nen gelernt haben , ihr Scherflein hergcben , um fremde Not zulindern , so geschieht das aus dem Bewußtsein der Solidarität
aller ausgebcuteten und Elenden , aus KlassenbewNtztfein . Solche
Gaben weist inan nicht zurück , denn man weiß , aus welcher Ge
sinnung sie gegeben werden . „ (J# tarnt uns allen Gleiches ja be¬
gegnen "

. Warum aber gibt der Kapitalist ?
Etwa aus dem menschlich schönen Gefühl , fremde Not zulindern ? Wäre das seine redliche Absicht, wahrlich , ihm ständen

andere Mittel zur Verfügung . Aber seine Taten beweisen das
Gegenteil . Wo immer Arbeiter unter Aufbietung aller Kräfte
sich bemühen , ihre jämmerlichen Lohnvcrhältnisse zu bessern, da
sind cs die Unternehmer , die mit größter Rücksichtslosigkeit sich
gegen jede Verbesserung der elenden Lage „ ihrer " Arbeiter stem¬men ; jede, auch die lächerlich kleinste Lohnerhöhung muß ihnenmit Zähnen und Zaitgcn entrissen werden . Bei solchen Lohn-
kämpfcn lernt der Arbeiter das menschenfreundliche Herz des
Kapitalisten zur Genüge kennen. Und häufig sind eS gerade solche
Unternehmer , die ihren Arbeitern schlechte Löhne zahlen , die
nachher, wenn sie durch die schamloseste Ausbeutung unerhörte
Reichtümer zusammengescharrt haben , sich mit ihrer Wohltätig¬keit spreizen . Ist es schon ohnehin schwer, Wohltaten zu emp¬
fangen , so ist eS unerträglich , sic hinzunehmen von jemandem ,von dem wir wissen , daß er durch unser Elend groß geworden ist .Da wird jede Wohltat zur Plage .

Aber das schöne Bild ist noch nicht vollständig . Wenn der
Kapitalist seine Wohltaten nicht spendet, um dem proletarischenElend abzuhelfen , warum dann ? Mit dürren Worten fei ’8 ge¬
sagt : der Kapitalist ist wohltätig aus Interesse . Selbst die Auto¬
mobile der Kapitalisten fahren nicht so schnell, daß ihre Besttzer
nicht dann und wann einen Blick tun müßten in das zum Him¬mel schreiende Elend des arbeitenden Volkes . Und das geht aufdie Nerven ! Man will doch seine Ruhe haben ! Und vor allem :die Kanaille wird unzufrieden , wenn der Magen gar zu argknurrt ! Ta klebt man dann so ein Wohltätigkcitspflästerchen
auf die Wunde , wohl wissend, daß das die Not nicht annähernd
beseitigen kann, aber mögen die Elenden immer hungern ; wenn
sie nur stille sind ! Das ist das Verhängnisvolle der kapitalistischen
Wohltätigkeit . Sie verpflichtet den Arbeiter . Bei eintretende

Lohnkämpfen darf er — aus Dankbarkeit ! — nicht den Mund
auftun . Do rechnet der Kapitalist . Darum ist seine Wohltätig -'
keit ein Geschäft» und ein unehrliches und schamloses obendrein ,weil dabei die Notlage der Arbeiter für den eigenen Vorteil aus :
gebeutet wird.

Der kapitalistische Wohltäter ist weit davon entfernt , dem
Arbeiter ein Recht aus eine menschenwürdige Lebenshaltung zu¬zugestehen ; darum tragen seine „Wohltaten " den Stempel des
Almosens an der Stirn . Almosen aber gibt man dem Bettler .
Zum Bettler also wird der Arbeiter , der die Riesengewinne
schafft, erniedrigt , ehe eS dem reichen Schlemmer gefällt , dieSonne seiner Gnade leuchten zu lassen . So will es die kapita¬
listische Wohltätigkeit . „Wohltätigkeit , die den, der sie gibt , noch
mehr entmenscht, als den. der sie nimmt . Wohltätigkeit , dieden Zertretenen noch tiefer in den Staub tritt , die da verlangt ,der entmenschte, aus der Gesellschaft ausgestotzene Paria soll erst
auf sein letztes, auf seinen Anspruch an die Menschheit ver¬
zichten, soll erst um ihre Gnade betteln , ehe sie die Gnade hat,ihm durch ein Almosen den Stempel der Entmenschung auf dic
Stirne zu drücken !"

(Engels , Lage der arbeitenden Klassen.)Man weiß wirklich nicht, was häßlicher und verabscheuungs¬
würdiger an der kapitalistischen Wohltätigkeit ist : die Gewissen¬
losigkeit, mit der sie die Rot der arbeitenden Mitmenschen aus -
nützt für ihre egoistischen Zwecke , oder die pharisäische Selbstge -

'
fälligkeit , mit der sie sich im eigenen Glanze spreizt , auf daß sicvon den Leuten gesehen werde. Man erinnert sich an gewisseKirchen- und DenkmalSeinwcihungen unter Beisein „hoher und
höchster Herrschaften ". Mit einem durch die Erfahrung geschärf¬ten Instinkt weiß der Kapitalist , daß die „christliche" Kirche ihmeine kräftige Helferin ist in seinem Bestreben , das Volk in d.cr
Dummheit zu erhalten , indem sie die Gehirne mit vagen Jen -
scitShoffnungen verkleistert . Darum wenden auch die „hochher¬
zigen Stifter " ihre Schenkungen mit Vorliebe frommen Anstalten
zu . So wird das liebliche Bild der kapitalistischen Wohltätigkeitgekrönt durch infame Bigotterie .

Was haben wir mit alledem zu tun ? Nichts . Also fort da¬mit ! Die klasscnbewußte Arbeiterschaft dankt für eure Wohl¬taten . Wir wollen Rechte und keine Gnade . Und weil wir
wissen, daß der Kapitalismus uns unsere Rechte vorcnthält .darum bekämpfen wir ihn und werden nicht eher ruhen , als bis
unser Fuß ihm auf dent Nacken sitzt. Das soll unser Dank sein:ür eure Wohltaten ! „ , . , „
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ober reifte kürzlich in einer Bäuerin , die den Wasserzusatz in der

Milch durch die Behauptung zu decken wußte , „die Kuh habe zu
viel Wasser gesoffen , hätte auch im Regen gestanden und habe
überdies verregnetes Heu gefressen" . — Das Gericht prämiierte
diese „neue Erfindung " mit 60 Mk . Die Gerichte sollten den

schlitzohrigen Zentrumsbauern , die bei der Milchpantscherei er¬

tappt werden, ganz gehörig auf die Finger klopfen .

Aus der Residenz.
Karlsruhe . 11. Sept

Achtung. Arbeiterinnen !
Das Gewerkschaftskartell veranstaltet in den nächsten

Tagen mehrere Versammlungen für die Arbeiterinnen .
Am Sonntag Nachmittag findet eine Versammlung
für die Dien st boten im „ Prinz Heinrich" statt ,
abends eine Arbeiterinnen -Dersammlung in Klein -Rüp - ,
pur im „Grünen Baum "

, für Montag Abend ist eine
Versammlung der Arbeiterinnen aller
Branchen im „ Auerhahn " in Aussicht genommen, es
folgt Dienstag Nachmittag eine Zeitungsträgerinncn -Ver-
sammlung und am Dienstag Abend eine Arbeiterinnen -
Versammlung in der Bahnhofrestauration zu M ö r s ch .

Wir richten hiermit an alle Partei - und Gewerkschafts¬
genossen die dringende Aufforderung , für einen starken
Besuch der Versammlungen Sorge zu tragen . Nur zu
lange schon sind die erwerbstätigen Frauen und Töchter
von der Teilnahme an der Arbeiterbewegung fcrngeblie-
ben , es muß hierin Aenderung eintreten , tue deshalb jeder
seine Pflicht , damit die nächsten Tage den Anfang zur
Besserung bringen .

Milchaufschlag in Sicht !
Wie uns mitgeteilt wird , beabsichtigt die hiesige Milch -

zentrale den Preis für offene Milch pro Liter auf 22 Pf .,
für Flaschenmilch auf 25 Pf . zu erhöhen. Ob die privaten
Händler diese Erhöhung mitmachen werden , steht noch
nicht fest . Jedenfalls aber bedeutet diese Preissteigerung
bei einem der unentbehrlichsten Lebensmittel für viele,
namentlich für Arbeiter mit zahlreicher Familie , eine
empfindliche Belastung des Haushaltungsbudgets , in vie¬
len Fällen wird sie Unterernährung , namentlich bei den
Kindern , zur Folge haben.

^ er Verband süddeutscher Eisenbahner
feiert am nächsten Samstag den 12 . September im Saale
des „Kolosseums " sein 4 . Stiftungsfest . Tie Ortsver¬
waltung hat sich bemüht, bei Ausgestaltung des Pro¬
gramms allen Besuchern — alt und jung — möglichst
Rechnung zu tragen, ' sodaß ein reger Besuch von feite der
Gewerkschaftsgenossen und deren Angehörigen zu erwarten
wäre . Im übrigen verweisen wir auf das Inserat in heu¬
tiger Nummer .

Die Zeitung mutz doch voll werden.
Auch in Arbeiterkreisen begegnen wir noch der vielfach un-

sinnigen Redensart : Die Zeitung mutz doch voll werden : Fern¬
stehende , die nie in das interne Leben einer großen Zeitung hin¬
eingeblickt haben, können sich gar keine Vorstellung machen , welch
ungeheures Aufgebot von Menschenkraft dazu gehört, um fast
täglich der neuigkeitshungrigen Welt die geistige Nahrung in
Gestalt Dutzender von Zeitungsspalten zu servieren . Mas hier
mit Druckerschwärze übertüncht aufgetischt wird , ist nur der
allerkleinste, ausgewählte Teil des kolossalen Materials , das den
Zeitungsleuten täglich, ja stündlich auf den Arbeitstisch flattert .
Wenn alle zum Abdruck gewünschten Einsendungen auch wirklich
gedruckt werden sollten, müßte die Zeitung jeden Tag als starker
Band erscheinen .

Wißt ihr aber , verehrte Leser, was das kostbarste an einer
empfehlenswerten , gut geleiteten Zeitung ist ? Das ist der verfüg¬
bare Platz. Nicht mit jeder Spalte — nein , mit jeder Zeile muß
oft aus das peinlichste gerechnet werden. Selbst das eingehende,
*n sich durchaus brauchbare Material türmt sich zu solchen
papierenen Bergen aus , daß auch hierunter immer wieder eine
sorgfältige Auswahl getroffen werden mutz . Ja , es kommt bei
dem eigentlich chronischen Platzmangel vor , daß schon zum Ab¬
druck bestimmte Manskripte zurückgcstellt und schließlich aus dem
Satz ganz herausgenommen werden müssen , weil noch Wichtigeres
dringend und unverzüglich die Aufnahme erheischt . Manch ein
gelegentlicher Mitarbeiter schimpft dann wohl auf sein Leib¬
organ und sagt wütend : „Na, ja , solche Sachen nehmen sie nun
auf , aber meine Arbeit fliegt in den Papierkorb 1" Gemach,
lieber Leser, nicht so stürmisch. Bloß von dem oft sehr konfusen
oder höchst gleichgiltigen Zeug, das gewisse Leute mit größter
Wichtigkeit überbringen , um dem vielgeplagten , stets geduldig
zuhörenden Redakteur die kostbare Zeit zu stehlen, könnte die
Zeitung schon so ziemlich „ voll werden " .

Jeder einzelne glaubt eben, daß seine Mitteilung — und
hat sie auch nicht das geringste öffentliche Interesse — etwas ganz
besonders Wichtiges ist und unbedingt „ in die Zeitung rein mutz" .
Für den Redakteur sind aber ganz andere Gesichtspunkte maß¬
gebend , als für den Leser. Er mutz an tausend Rücksichten
denken , von denen die liebe Oeffentlichkeit nichts ahnt . Selbst
die freimütigste , unerschrockenste Presse muß mit manchem , was
sie kebensgern veröffentlichen möchte, klug und vorsichtig hinter
dem Berge halten . Polizeiwillkür , Justizpraxis und Wetter¬
fahnenpolitik zwingen dazu. Aus tausend Berichten, die jede
andere Zeitung unbedenklich bringen könnte, würden einem so¬
zialdemokratischen Organ ebenso viele Gefängnisstricke gedreht
werden. Daß ungeachtet dieser die persönliche Sicherheit unter¬
bindenden Gefahr die sozialdemokratische Presse unzählige
Mißstände, die jede andere Poesie feig und aus allerhand Rück¬
sichten totschwergt , in ihren Spalten gebührend festnagelt, ist
ebenso allgemein bekannt, wie, daß sie für diesen Freimut oft
genug mit der Person und mit dem Geldbeutel herhalten muß.

Möge also niemand , der da glaubt , daß wir seine Geistespro¬
dukte nicht mit genügender Hochachtung behandeln , sich verletzt
fühlen und sich mit der Versicherung begnügen, daß Berücksich¬
tigung findet , was berücksichtigungswert erscheint.

* Unfall. Gestern Abend um halb 7 Uhr stießen Ecke der

-chlachthofstraße und Durlacher Allee ein Radfahrer von Ober¬

go o m b a ch mit einem Lastkraftwagen einer hiesigen Bier¬
brauerei zusammen, wobei der Radfahrer ca . 10 Meter geschleift
wurde und unter den Wagen kam . Er wurde erheblich verletzt
und auf seinen Wunsch per Bahn seinen Eltern zugeführt . Wen

die Schuld an dem Unfall trifft , wird die eingeleitete gerichtliche
Untersuchung zeigen .

Neues vom Lage.

* Messerheld . In der Nacht zum 6. ds . Mts . gerieten ein

lediger, stellenloser Bäckerbursche aus Malsch und ein lediger
Metzgerbursche von hier in der östlichen Kaiserstratze in Wort¬

wechsel, wobei es zu Tätlichkeiten kam und der Bäcker von dem

Metzger mit einem kleinen Stellmesser 3 Stiche erhielt , die aber

nicht lebensgefährlich sind .

Ludwigsburg , 10. .Sept . Ter Besitzer einer hier erst kurze
Zeit eröffneten chemischen Wascherei , S e u s l e r , wurde gestern
Morgen in seinem Arbeitsraum tot aufgefunden . Es scheint
Gasvergiftung vorzuliegen.

Kirchheim u . T ., 9 . Sept . In der hiesigen Handelslehranstalt
hat sich heute früh ein aus England hierher gekommener Schüler

infolge unglücklicher Liebe vergiftet . Die Leiche wurde ins

Leichenhäus überführt .
Leouberg, 10. Sept . In der Gemeinde Heimerdingen hat

ein unheimlicher Gast , der Typhus , seinen Einzug gehalten.
Vorige Woche starb eine 38jährige Frau an dieser Krankheit ;
ein Dienstmädchen mußte in? Bezirkskrankenhaus verbracht
werden. Außerdem liegen noch einige weitere Personen an

dieser Krankheit darnieder .
Vom unteren Neckar, 10. Sept . Ein Schwindler machte in

der letzten Zeit die Gegend unsicher. Derselbe gab sich , wie dem

,T . V .
" berichtet wird , für einen Agenten des Stuttgarter

„Neuen Tagblattes " aus . Er hatte es namentlich auf die Wirt¬

schaften abgesehen , ließ sich von den Wirten 1,34 Mk . bezahlen
und betonte, daß ihnen gegen diesen ausnahmsweise billigen
Bezugspreis das umfangreiche Blatt in den nächsten Tagen zu¬
gehen werde. Ta er von dem Betrag so ziemlich die Hälfte in
Bier umsetzte , so dürfte er ziemlich Abonnenten gewonnen haben.
Durch einen legitimierten Agenten des genannten Blattes , der
in den letzten Tagen seine Tätigkeit entfaltete , kam der Schwin¬
del auf ; denn heute noch sind die Besteller nicht im Besitze des

bestellten Blattes . Der Schwindler ist von schlanker Gestalt ,
schmächtig und trug einen grauen Anzug. Er mochte gegen 35

Jahre zählen und war bartlos .
Frankfurt a . M. , 10. Sept . Anläßlich der in Dimbach in der

Pfalz stattgehabten Kirchweihe kam es zur Nachtzeit Mischen
auswärtigen Burschen zu einer wüsten Rauferei . Schüsse krach¬
ten, Fensterscheiben klirrten und die Dolche blitzten im Mond¬

schein. Als man das Schlachtfeld nachher besah , fand man 10

Schwerverletzte auf dem Boden liegen.
— In Frankental wurde der 64jährige Heizer Michael

Seng er t und dessen 24jährige Tochter wegen Blutschande
verhaftet .

Aachen, 10. Sept . Ein schwerer Automobilunfall ereignete
sich gestern auf der Strecke zwischen Eupen und Montjoie . Der

Bcnzinbehälter eines Automobils , in welchem sich 5 Personen
befanden, explodierte. Eine Dame und ein Knabe wurden auf
der Stelle getötet, während die drei übrigen Jnsaffen schwere
Verletzungen davontrugen .

Hannover , 10. Sept . Der Untertertianer O n ck e n auf der

hiesigen Realschule begab sich
' heute früh in das Lehrerzimmer ,

das noch leer war , bekränzte einen dort stehenden Tisch mit Gir¬
landen , legte einige Sherlok Holmes -Schriften auf den Tisch
und schoß sich eine Kugel ins Herz . Er war sofort tot . Der
Schüler hatte schon mehrere andere Lehranstalten besucht .

Bielefeld, 10. Sept . Nach Genuß von Weintrauben erkrank¬
ten 2 Knaben eines hiesigen Fabrikarbeiters , der 7jährige Sohn
ist gestorben, der 9jährige liegt hoffnungslos darnieder . Es
dürfte sich hier um stark gekupferte Trauben handeln . Kupfer
wirkt bekanntlich schon in einer kleinen Dosis als starkes Gift auf
den menschlichen Körper ein. Der berühmte Biologe Professor
Dr . Gustav Jäger -Stuttgart warnt schon seit Jahren vor dem

Genuß von Trauben von stark gekupferten Reben. Folgt jedoch
dem letzten Spritzen eine ausgiebige Regenperiode, sodaß die ge¬
kupferten Trauben hinreichend gewaschen werden , so ist die Ge¬

fahr weit geringer wie bei einer Trockenperiode vom letzten
Spritzen bis zur Traubenernte . Auf alle Fälle sollte man aber
kleineren Kindern und Kranken , deren Organismus schwach oder
geschwächt ist , Trauben aus gekupferten Rebbergen nicht zum
Genuß vorsetzen . Tann spielt natürlich auch die genossene Ouan -
tität eine große Rolle.

Letzte stosi.
Aufhebung der Fahrkarteusteuer ?

Berlin , 10. Sept . Im Zusammenhang mit der Reichs¬
finanzreform wird auch die Aufhebung der Fahrkarten -
stcuer beschlossen werden.

Die Zeppelinspende .
Berlin , 10. Sept . Das vorläufige Gesamtergebnis der

für die Zeppelinspende eingegangenen Beträge stellt sich
auf 4192 620,39 Mark.

Lustballo n-Slatio nen .
Berlin , 11. Sept . Wie das Berliner Tageblatt von

zuverlässiger Quelle erfährt , will die Militär - Verwal¬
tung in Straß bürg , Köln , Mai nz und Gries¬
heim bei Frankfurt a . M . Luftballon - Stationen errich¬
ten. Damit würde der Anfang der Errichtung von Luft¬
flottenstützpunkten an der Wcstgrcnze gemacht werden.

Vom dänischen Skandal .
Kopenhagen, 11 . Sept . Der verhaftete frühere Justiz¬

minister AI b e r t i wurde gestern der ersten Vernehmung
durch den Untersuchungsrichter unterzogen . Diese dauerte
nur kurze Zeit und brachte in allen Punkten eine B c
st ä t i g u n g der Ergebnisse des Verhörs Albcrtis durch
die Polizei . Der Untersuchungsrichter erklärte nach der
Vernehmung , man werde sich wahrscheinlich in der nächsten
Zeit nicht mit Einzelheiten beschäftigen , weil cs sich als
notivendig herausgestellt habe, zuerst genaue Auskünfte
von anderer Seite einzuholen . In der letzten Nacht war
das Gerücht im Umlauf , daß Alberti im Gefängnis gestor¬
ben sei . Es ergab sich , daß Alberti zwar einen etwas
müden, nervösen Eindruck machte , daß er sich aber sonst
sehr wohl befinde. Ueber das Vermögen Albertis wurde
der Konkurs eröffnet.

Kämpfe zwischen Arbeitslosen und der Polizei .
London, 11 . Sept . In der vorletzten Nacht ist es i*°

Glasgow wieder zu ernsten Zusammenstößen zwischen Atz
beitslosen und der Polizei gekommen . Es sammelten ff»
in dem Teile der schottischen Industrie - Metropole , wo btt
Wohlhabenden wohnen, etwa 7000 Arbeitslose an . ReH
ner , welche aus ihrer Mitte auftratcn , reizten die Meng«
zu Gewalttätigkeiten auf . Tie Polizei mußte die Men

"

mit dem Knüppel auscinandertreiben . Hierauf zogen
vor das Haus des Oberbürgernieistcrs und verlangten
zu sprechen . Die Polizei konnte nur durch schärfstes VoD
gehen den Platz säubern . Tie Ruhestörungen setzten sM
die ganze Nacht fort . Es wurden eine große Anzahl VeW
Haftungen vorgenommen. Mehr Demonstranten erlii

'

ten Verletzungen.

?rival -QIegramme des „Uolksfreund“.
Eine Beruhigungspüle für die Blockier.

Berlin , 11 . Sept . Die dem Fürsten Bülow nah.
stehende Presse berichtet übereinstimmend , aus der nähere
Umgebung des Fürsten die Mitteilung erhalten zu Hab
Bülow werde nicht mit dem Zentrum Zusammenarbeit»

Warum prügelnde Polizisten freigesprochen werdetz
Gera , 11 . Sept . Vor der Ferienstrafkammer des Lao,

gerichts hate sich der Polizeiwachtmeister Steudel wcgH
Vergehen im Amte und Körperverletzung zu verantwortet
Er hatte einem Angeschuldigten bei der Vernehmung in
Gesicht geschlagen . Das Gericht sprach ihn frei , da n
nicht den Willen gehabt hätte ( I) , dem Geschlageng
schmerzen zu bereiten .

Die beste Antwort .
Magdeburg , 11 . Sept . Wohl infolge der in letzter

sich häufenden polizeilichen Eingriffe hat der sozialdemök
Verein in wenigen Tagen um 600 Mitglieder zugenon
men . — Bravo ! Nachmachen !

Eine antiklerikale Demonstration .
Dresden , 11 . Sept . Tie österreichischen Klerikalen

absichtigen , in der Nähe der sächsischen Grenze eine Tcmon
stration zu veranstalten . Tie Sozialdemokraten linl
Deutsch - Freiheitlichen antworteten auf diesen Plan
einer Gegendemonstration , an der sich 9000 Sozialdemoil
traten beteiligten . Es sprachen die Abgg. H a n i s ch unb )
Bernhard (Wien) . Die Absicht der Klerikalen wurde :
dadurch vereitelt .

"Verein sanzeiser .
Karlsruhe . ( „ Laffallia"

. ) Heute Freitag Punkt halb 9 Uhr
samtprobe. Nach der Singstunde Mitgliederversammlu
Stellungnahme zur Bundes -Generalversammlung und W
schiedenes . Erscheinen aller , auch der passiven Mitglir
notwendig. 4101 °

Karlsruhe . (Arbeiterradfahrer -Verein .) Sonntag , 13 . Se
Vereinsausfahrt nach Annweiler , Klingenmünster . Absatz
morgens 6 Uhr am Mühlburgertor .

Donnerstag , 17. Sept . , treffen sich sämtliche Reiz
fahrer im Schremppschen Bierkeller. Der Vorstand .

'
,

Bulach. ( Sozialdem . Wahlverein . ) Samstag , 12. Sept ., abends
halb 9 Uhr, in der „Krone" : Mitgliederversammlung ,
zähliges Erscheinen notwendig. Ter Vorstand .

Grünwinkel . ( Sozialdem . Verein . ) Morgen Samstag Ab
8 Uhr in der „Wacht am Rhein" : Mitgliederversammlung
mit Vortrag des Genossen H u t h - Karlsruhe über den bc»I
vorstehenden Parteitag . Zahlreicher Besuch wird envarütl

Ettlingen . (Arbeitergesangverein „ Eintracht " . ) Samstag , bt « j
12 . September , abends halb 9 Uhr, bei Traut , Mitgliedcrvcr -;
fammlung . Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen
sticht 4102 Der Vorstand .

Durlach . ( Sozialdem . Verein . ) Morgen Samstag Abend
9 Uhr im „ Schwanen" : Mitgliederversammlung . Taget
ordnung im Lokal . Wir ersuchen die Genoffen und
nossinnen, zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand .

Bruchsal. Sonntag den 13. ds. Mts . findet ein Ausflug n#4j
Heidelsheim statt . Hierzu ist die organisierte ArbeiterschH
freundlichst eingeladen. Abmarsch mittags 1 Uhr vom
Horn "

.
4110

Freiburg . ( 5. badischer Reichstags -Wahlkreis . ) Sonntag dclt
13. Sept . , nachmittags 3 Uhr, im Restaurant Santo , Belstr !^
stratze : Wahlkreis - Konferenz . Tagesordnun
Stellungnahme zur Budgetbewilligung . Referent : Partei
sckretär Engler . Zahlreiches Erscheinen erwünscht; GöH
willkommen. 4115 Ter Wahlkreisvorstand.

Triberg . (Sozialdem . Verein . ) Samstag den 12. ds .
abends halb 9 Uhr, im „ Bad" : Versammlung .

Wassersland des Rheins .
Schusterinfel 2.85, gest. 21 cm , Keh l 3.04 , grst . I 1

Maxau 4.86 , gef . 8 cm , Mannheim 4 .21 , gest . 20 cm.

Geschäftliches .
Atelier moderner Photographie

Fritz Rausch & G. Fester
Ertprimeastr. 3 Karlsruhe i. B. Erbprimeastr. 3.

Massige Preise . » Feinste Ausführung . 2530

Billiger Einkauf ist heute die Losung. Billig aber kaust 1 *

kluge Hausfrau nur , wenn sie das Beste kauft. Sie wird sich ^
halb auch nicht durch einen anscheinend niedrigeren Preis V

wegen lassen , statt der seit 20 Jahren bewährten Maggi-Dü'?

andere , meist mit hochtönenden Empfehlungen angepri^ s

Würzmittel in der Küche zu verwenden. Maggis Würze iST
das weiß jeder Feinschmecker — eben unerreicht in Feinheit^
Aromas , Ausgiebigkeit und daher Billigkeit.
■ MHMMaHBBHHranBnaa

Alkoholkranke oder deren Angehörig«
Wendet Euch an die Beratungsstelle » Rathaus ,

Zimmmer 84 in Karlsruhe .

«
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Empfehle tägnq
? riLeke Mensr
VMnger
Lsdsrwürsle
tzrledsnwürsls

Hausmacher Art
prim» LeberkLs

sowie alle Sorten feine
Aussoilnitt ' Vars

8 . IckÄUK ,
Metzgerei und Wurstlerei ,

Degenfeldstr . 1, Ecks DuriacherAlls
Telephon 1439 .

hne Kückstcht
auf den früheren bedeutend höheren Preis

Mehrere 100 Paare , meist Nr . 36 n . 37 Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht , dass unser lieber Sohn und Brudergarantiert la . Sachen

« • Serthold Zöller
im Alter von 23 Jahren unerwartet rasch durch
den Tod in ein besseres Jenseits abgerufen
wurde . 4H6

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Jos . Zoller IVIV.,
z. Krone, Bulach.plfirirager

Konstant .

Polizei .
ist es ij,wischen

rtmclten suh.
) oIc , wo dü

an . Red -
die MeiiA>
die Mencke
^ zogen

langten ihn
ärfftes Ver¬

setzten M
Anzahl Der-
anten erlitt
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er des La
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r ei , da

Geschlagene

n letzter
sozialdemokn
er zugenon

«.
erikalen de^

eine Temon- !
ikraten uni '
n Plan mit

ozialdemo
a n i s ch und
ikalen wuü:

alb 9 Uhr
versammln
ung und
en Mitglieds

41013
lag , 13. ® e(>
nster . Absä

ntliche Reigo
ter Vorstand . ^

Sept ., oben
nmlung.
' er Vorstand ,
amstag Abei
erversammlun

über den
wird erlvartttl
Samstag , d» I
Mitgliedervetzl
Erscheinen r 1

der Vorstand ,
lag Abend
nlung . Taget
raffen und
;er Vorstand .

Ausflug
Arbeitersä

Uhr vom
4110

Sonntag
Santo , Belftr
TagesordnnnlH
erent : Porto
wünscht ; b'ai 's
lkreisvorstand .

12. ds. MU
ag .

15 .
J.04 , gest. 1
t . 20 cm .

zumeist Chevreaux - , Boxcalf und Boxleder
„ kein Paar WEchsleder “

jedes Paar Mk. 3 . 0 £»
Jedes Paar ist mindestens das Doppelte wert.

" Jacob Saxir Kronenstr.
a .

Phönixspartplatz
| Sonntag , 13 . Sept . V23 Uhr

Hagenaner F . V .
gegen

Phönix Ib .
114 4 Uhr

Stuttgarter Kichers
Süddeutscher Meister

gegen

Phönix I.
Preis© : Brh . Sitzplatz l Mk. , Sitzplatz 80 Pfg ., I . Plate

I Pfg., II . Platz 40 Pfg . , Schüler unter 10 Jahren die Hälfte.

Zwei erstklassige Fussball-Wettspiele.
Durlach.

[!tai§wreiu junger Arbeiter u. Arbeiterinnen
Durlach , Berghausen Aue. -

Sonntag , 13 . September , vormittags 8 Uhr

MT Anrflng
_ de» Rittnerwald nach Berghausen . Zusammenkunft
rchlotzgarten bei jeder Witterung .

1 Lonutag , 18 . September , abends 8 Uhr , im Gasthaus^ . Lamm " in Durlach

Rekruten-Aöschiedsfeier
verbunden mit Vorträgen und Tanz.

NB. Vormittags Liederbücher und guten Humor mitbringen ,flbends sorgt die BergnügungSkommission._ 4117

Gut erhaltene Bettstelle mit
fast neuem Rost . Matratze und
Polster 22 Mk., Viereck. Zimmer¬
tisch 8 Mk , dreiteiliger roter
Rips -Divan 22 Mk ., Schreib¬
tisch 25 Mk. , eleg . Vertiko mit
Spiegelaufsatz 42 Mk., Vogel¬
käfig 1 Mk 50 Pfg . Ovaltisch
4 Mk , Stähle (Plüschgarniturl ,
sehr billig zu verkaufen, fertige
weiße Vluseu St . 1.80 M. 4083
Erbprinzenstr . 38 » Part .

erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen . 3762
M . Oswald , Schützenstr. 42.

Fortwährend frisch
I eintresiend :

Feinste
Ziitzdückllnge
3 Stück 20

feinst«
stanr. llebrh-

I Bücklinge
(scharf)

6

2 AKtenschränhe »
eintür . Schrank,
schöne Pfeilerkomode 10 Mk.,
großes Deckbett, 2 Kiffen ,Rost . 1 Matratze.
Gasherde, zweiflammig.
Petroleumkocher ,

Bersch . Petroleumlampen (Steh -
und Hängelampen), Fahrrad¬
lampen,

1 Zeichentisch 5 Mk.,
1 Nähmaschine in . Fußbetr . 18 M.,
1 Fauteuil m. Einrichtg. IS Mk..

Vorhänge ,
neueste Dessins, groß abgepaßt ,
sowie kleine am Stück zu sehr
billigen Preisen . 4120

Lesstngstr . 33 , Hof rechts.

Die Konstanzer Abonnenten,
welche noch nebenbei andere
Bezüge hatten , werden gebeten
Rummernd und Adresse bi«
längstens Sonntag in der
„Helvetia " od. bei Frau Körber »
Niederburggasse 1, einzureichen.

Diva » ,
neue Hochs. Kameltaschendiban w
43 , 30 , 80 Mk . an. schöne
Stoffdivan von 30 « . 33 Mk .
an . Große Auswahl , nur gute
solide Arbeit «uter Garantie .
Kein Laden, daher billige Preise.R . Köhler , Tapezier,

Schützenstr . 53 , 2.

Stück

empfehlen 41031

m. b. H. i
in den bekannten Ber - j

kaufsstellen .

Fahrräder
von Mk. 59 an, mit 1 Jahr Garant ie» bis zur feinsten Aus¬
führung WM " in reicher Auswahl . "MV

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .
Radartikcl empfiehlt den Parteigenossen billigst 3731

Lindenstr. 4 Souis Qspandl, Lindenstr. 4 nn, « n«rbauf mr
Eingang Prediger -straffe ( Laden ) . J 1,1 ■»MMI empf .

230 m bessere
Herrenklelderstoff -

Reste
werden enorm billig

abgegeben . 4105
Kaiserstr . 93. i Tr.hoch.

Panier yrfudjt
für mehrere Wohnungen aus¬
zubessern und zu weißeln.

Mich. Weist
Chemische Wäscherei

4122 Blumenstr . 17 .
Müppurrerstr . 23 , 3 . St .," d ist ein möbl. Zimmer und
Mansarde zu vermieten. 8842
\ *■“ " ‘ ‘

Schnee -1 - . . wittchenNr. 2. wenig gebraucht, billig zuverkaufen. Lnisenftr . 45 . 80J2

rapbie
ftrliprinienstr *•
jung . 2530

aber kaüjr
^^

jfie wird sich
Jjeren Preis P
In Maggi-^ ^ ^len angcpr>N^
lis Würze ist .
1 in Feinheit W

igehör
Rathaus ,

.
. und Empfehlung.

Meiner werten Kundschaft sowie der geehrten Ein-
: »ohnerschaft zur gefl . Nachricht , daß ich meine

Ob8t-, Frücht©' und Gemüse-
Handlung

; #w Rheinstraff « 3 « nach

Rheinftratze 12 (früher Saaiban)
t beilegt habe Empfehle täglich frisch eintreffend:

Obst» Früchte, Gemüse, Eier, Butter,
weihe Käse , Bauernbrot »sw.
• zu den allerbilligsten Tagespreise ». S
Indem ich für das mir seither entgegengebrachternhlwollen besten« danke , bitte ich höflichst geehrtes‘ «uHifum , mich auch in meinem neuen Unternehmen

ßhigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Pani Härde .
« > t» «► n e > o >

Russen , Schwaben
KOohenkifer aller Art

tötet sicher
= : Zirpilin . - ;
Kein Betäubungsmittel ,

, die Tiere trocknen zur
Lvduppe ein; Erfolg ga¬rantiert . Streudose UK
— .60 , Kilopacket JL 4.50 .
Ghs .Ljlint . Urntil . Kirlsrubi ij.

Niederlagen :
W.Bbuih, Werder 5
str . L. Bühlen
Lachnerstr . J -
DehnNaclif ., Zäh-
ringerat . O .FIscher
Karlstr . J . Gunz
Nacht , Karlstr .

M . Hofheinz ,
Luisenst . G.Jacob ,
Bernbardstr . A .
Klntz , Sophienstr .0 . llayer , Wilhelmstr F . Heiss , Luisenstr . M. Strauss ,

| Hardtstr . W , Tschernlug , Amalienstr . Th. Walz, Kurvenstr .
[ Baden - Baden : W. Hupka, G. Schreck , Drogerie
Vogel ; Durlach : Einhornapotheke , Drogerie G, F.Blora ; Ettlingen : Stadtapotheke , Friedrichsapotheke ,

| R. Rnf ; I .ahr : P . Menzel , G. Himmelsbach ; Offen -
nrg : L. Leidner ; Pforzheim : A . Jaeger, € . Huth-

« steiner ; Bastatt : R. Oster , J . Weinbuch . 2314

getragen., gut erhalten. Herren -
u Damenkletder , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬nügt. Frau Bosa Gut ,
Brnnuenstr .5 » nächst der Mark-
grafenstratze . 567

■ Schadloshatfung ■
■ v. Erfindern d . d . M■ Patenfanwaffsbüro Kartsru htMl ÜMi Kraeq»tr . 7 7.WWMWW

Durlach.
lUöbrl - llrrhiiHf

1 Vertikow , Taschendivan
u. sonst verschiedenes Zimmer -
und Küchenmöbel . Ganze
Wohn - und Schlafzimmer¬
einrichtung zu verkaufen.

Palmaienstraffe 1, 2.
Auch gegen Teilzahlung unt .

strengster DiSkretio t. 4082

Sdiiljunttn
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei 1565
KnIonXrälr, Rastatt

Kriegstrahe 1 (Dörfel).
NB . bringe auch merne

_ r " Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

bestehend aus : 2 kompl . aufge¬
richteten engl . Betten, 1 Nacht¬
tisch m. Marmor . 1 Waschkomode
m. Marmor , 1 Schrank, 1 Per -
tikow , 1 Taschendivan, 1 Tisch,

Stühle billig zu verkaufen
4073 Herrenstr . 40 , 1 .

Herrn . jHnktev
— Hutmagazin -
Schiitzenstrasse 38 a

gegenüber der Volksschule .

Hü- und verkauf
ortwährend getragene Herren -

uud Damenkletder , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 2
Frau Bertha Streckfuss ,
Brunnenstraffe 7 , nächst der
_ Durlacherstratze.
Acheffelstr . 52 , möbliertes
W Zimmer zu vermieten.

Markgrafenstras . e 41 . Bürgerl, kräftig.
Mittagstisch , sowie warm . Nachtessen . Jeden
Samstag Abend von 6 Uhr ab Spätzle mit EI,

.Jl ^der Leber . — Kein Trinkzwang . 39iO

B -R . G .lCj
47515

J . Blum ’s
Lug. und

Ztorvoiricdiung
mit 2 Stange « f. Vorhänge a .3 Stang . f. Stör u. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen .
Polterte HoIzgaHerien

in allen LängenSolid « und dauerhafte War«
« ranriage Tasche ; uhren

utm 0 Mark in
mit schriftlicher Garantie

empfiehlt 3939
Gold Christian Fränkle

kl
»II

Paar
^

12M . a«

Goldschmied
Karlsrufi e

Kaiser - Passage .

lüä$cbclcia« -Ralt«r
| Verhütet da « Herabhäm .«n der Wäsch «

und schont da « Waschleil .
Alles eig . Fabrikat m . Motorbetrieb

_ Rur beim

Eisen -Blum
49 Schützenstratze 49 .

Rabattmarken . 1043

Standesbuchausziige der Stadt HarUrub?.
Geburten vom 29 . Aug . bis 8. Sept . : Hildegard Maria

Johanna . V . Josef Conrady. Oberpostassistent. Alfred, V . Peter
Schmitt , Bremser. Otto , V. Christian Fränkle, Goldschmied .Elisabeth Elfriede, V . Josef Engelhardt , Eisendreher . Katharina
Elisabeth, V . Max Röster. Straßenbahnkontrolleur . Emma , RosaMaria , B. Johann Zendler, Schmied. Gertrud Lina , V. Ludw.
Groß , chirurg . Instrumentenmacher . Karl Albert . Vat . Wilhelm
Tritschler, Gärtner . Tberes« Mario . V . Johannes Hasel, Milch-
bändler. Charlotte Elisabeth, B Wilhelm Bauer , Eisendreher.Ernst Wilhelm, V. Wilhelm Säuberlich , Reserveheizer. ElisabethPaula , V . Heinrich Gebert, Schneider. CIfa Johanna , V. Karl
Raich , Taglöhner Maria Franziska , Vater Josef Brühlmann ,Molkereibesitzer . Karola Luise , V. Johann Schweinfurth , Koch .
Ludwig. B . Ludwig Dratz, Bahnarbeiter . Friedrich Karl , Vater
Friedrich Mosec , Bahnarbeiter . Joseph , Vater Joseph Bollin,Gärtner . Nathalia Katharina . B. Peter Rausch , Fabrikarbeiter .Nello Alfred , V. PaSquala Susi , Zementeur . Elsa, B . Christian
Heck, Packer . Adolf, Vater Reinhold Oppenländer , Korbmacher.Hermann Josef. B. Karl Schilling, Reitbursche. Elsa Maria , V.Anton Decker. Diener : Fritz , Ferdinand Schmith, Wirt. FriedrichJosef Franz, B. Friedrich Krodel , Fabrikarbeiter . BertholdWalter, B . Rudolf Wieder, Maschinist .

Eheaufgebote vom 8 . Sept . Friedrich Schmelzle vonBaiersbronn , Schuhmacherhier, mit Elise Rivinius von Wildberg.David Dusch von Freistett, Schmied hier, mit Magdalena Lind
von Freistett. Franz Weigand von Metz , Koch hier, mit Albertine
Gieringer von Unterbarmersbach. Julius Zinser von Offenburg.Archstekt hier, mit Mathilde .Hirschmann von hier. Ernst Hüttingervon Verrenberg. Bäcker hier , mit Berta Wagner von Menzingen.Friedrich Staiger von DiedelSheim, Bibliothek- Assistent Hier, mitMaria Specht von Lichtenau . Otto Dautermann von hier,Munker tu Westerland , mit Ailhelmine Martin von vier .
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Warum sind die Zähne so teuer ?
Besonders durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“ . Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelten

den Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬

lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der von mir angefertigten künstlichen Gebisse gegeben

wird , und verpflichte mich, jedem Patienten den

vollen Betrag * sofort zurttckzuzahien
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand .

Künstliche Zäluie von SS Mk . an .

Weitere Nebenkosten für schonendste Behandlung u . vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nichtl

WM" Ganze Gebisse (28 Zähne ) von 50 Nlk. an .

Handwerker- lind Burnerfamilien ^
0" Mittelbaden ! Nicht Jeder kann so grnsse Preise zahlen, wie bisher üblich, darum

mit der alten Preisberechnung .

Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen von 1 Mk .
“

sofort
e
e
r
riedî

lche

Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .

Zähne ohne Gaumenplatte - 5 Nh. » o Stiftzähne, Kronen und Brückenarbeiten.
Plomben von t MK. an. Zahnziehen 1 MK. Goldplomben von 5 MK.

Zahnprasds C . KÖNIG
Kaiferffraüe 124b . Karlsruhe KaiferffraBe 124h.

vis -ä -vis dem Automaten -Restaurant . 27

ßf. 2

DkllWtt MklMbeilttmtmil
Markgrafenstraße 26 , Karlsruhe . — Telephon 2088 .

Karlsruhe . Banfchloffer. Samstag den 12. Sept.,
abends 8V2 Uhr, im Salinen . Ludwigsplatz, Monatsverfamm -

luug. Tagesordnung : 1 . Vortrag des Kollegen H. Sauer
über den Bericht der Fabrituispektion. 2. Gewerkschaftliches . Zahl¬
reichen Besuch erwartet 4099 Die Ortsverwaltnng .

WM MMiilinIim
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Samstag den 12. September, abends halb 8 Uhr, im
^aale des Kolosseums 4100

4 . Stiftungsfest
unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins „ Gleichheit " , der

„Freien Volksbühne " ac. jc.

Austreten der Luftgymnastiker Deusch
— und Volk . ====== ===

MJia .ll .
Hierzu find Gewerkschaftsgenossen nebst werten Familien¬

angehörigen, sowie Freunde und Gönner unseres Verbandes zu
zahlreichem Besuche höflichst «ingeladen.

Die Ortsverwaltung .

Gesangverein Bruderbund
Karlsruhe -Mühlburg .

Am Samstag den 12 . September 1808 , abend -
halb 8 Uhr,

enßkmdketl . Mitnlitder »ttsammI«W
im „ Württemberger Hof " mit folgender Tagesordnung :

1 . Stellungnabme zur Bundesgeneralversammlung .
2 . Unsere nächstjährige Sängerfahrt .
3. Verschiedenes . 4080
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
NT Heute Abend halb 8 Uhr : Singstunde . "MW

© rtsDcrtunib brr Hirsch - Dnnhkrscht »

(Sitiottittitieinc Karlsruhe.
SamStag de« 12 . d. M ., abends 8 Uhr,

iffeatl . Gmerkarrejas- versammlmig
im Saal 3 der „Brauerei Schrempp " (Waldstraße) .

Tagesordnung :
„Irrt , uni Streitfragen in der Arbeiterbewegung

"
Referent : Kollege Erkelenz - Berlin , Zentralratsmitglied .

DM - Freie Disknffion . "MM 4098
Der Ortsverbandsausschutz .

Areiburg i. Wr.
Geschäfts' Empfehlung.
Der Freiburger Arbeiterschaft zur gefl. Kenntnisnahme , daß

ich vom 1 . September ab im Gasthaus zur „ Stadt Belfort "

(Ecke Belfort« und Moltkestraße) neben Dinglinger Bier auch

Münchner Bier Kochti-örävj
zum Ausschank bringe.

vufc Küche und selbsfgezogene Weine.
Um geneigten Zuspruch bittet 3983

Hochachtungsvoll
Alb. Santo, Ulkt.

Blaue Anzüge
kaufen Sie am besten

in der
Kleiderfabrik

Richard Pahr
KronenstrA9

kaust man am billigsten bei |

Karl Billian j
55 Schdtzensfrassa 55 Uhrmacher Vis-a-vis dem Auerhahn 1

\ Regulateure |
14 Tage geh., m. Schlagwerk I
Größe 70 cm 1ZJ t

„ 85—90 cm 13 14 Ji 2
» 90- 100 „ 14 15 16 M I

- Freischwinger - f
Größe 85 cm 13 14 15 16 M i
in besten und stilvollen Ausfüh- J
rungen mit Gong 18 19 20 M 1

Wecker t
gute Ware, Stück 2 M uni . Garant . •

l Große Auswahl in Wand - und :
Tafchenuhren stets einigehundert I

auf Lager . f
Große Auswahl in Tvrech -Apparate » und -Platten 4

große doppelseitige, schon zu 2 Jl per Stück . J
Trauringe ohne Lötfugen 8 und 14 kar . D .R.P . von f

- 11 M an - 4
Empfehle mein Lager in Gold - und Silberwaren J

zu billigsten Preisen . — Reparaturen wie bekannt billig V
bei bester Ausführung : Taschenuhr- Federeinsetzen u. ölen 4
1 .20 M , Glas 25 *$. I
Bitte mein Schaufenster zu beachten : Billigste Preise . V
—— Leiste für jede Uhr schriftliche Garantie. - •

Knchise
Ia. weiße 2 St . 24i5

| la . gelbe 2 St . 23 -Z

Pfannkuchseife
I nur mit Firmenpressung
I weiße , garantiert voll¬

wichtig geschnitten

Pfund 2V3

la,Schmierseife
gelbe Pfund J b -Z

weiß« Pfund 1 3 ?81

Ueis-Mrke
Pfund 30 ^

Blcicbsoda
Paket 8 j5

Buchene

KSgtlhohlm
15 «

Putzsteine
Stück 15

47 nur nur
Kronenstrasse47

47

Achtung ! Aufgepasst !
Empfehle ein günstiger Gelegenheitsposten in
- Schüttwaren -

nur gute reelle Ware , so lange Vorrat reicht .
Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage
diese Schüttwaren > echt Boxcalf Damen-
und Herren - Stiefel , zn enorm billigen
Preisen abzugeben. Desgleichen empfehle
gute Tuttlinger Iiasehensehnhe . Es
versäume Niemand diese günstige Gelegenheit .

J . Jost , zum billigen Schulte
47 Kronenstr . 47 .

Extra billiges Angebot für Lodenhaie! 47

empfehlen 4106

Pfannkuch L Co.
G. m . b. H.

Verkaufsstelle« r
I 34a Werderstr. 34a (am |

Werderplatz)
14 b Amalienstraße 14 b,

Ecke Karlstraße
I 3 Karl Friedrichstraße 3

(am Marktplatz)
35 Göthestrafie 35 , Ecke

Körnerstraße
j 22 Georg Friedrichstr. 22 |

sEcke Ludwig Wil-
helmstr., Oststadt)

>44 Waldhornstraße 44 !
(Altstadt)

Mühlburg, Rheinstr .22 j
Durlach.
Rastatt .

Bruchsal.
Pforzheim

! und weitere Umgebung.

Schöne

(im Hinterhaus ) mit Kochgas
per sofort oder später zu ver¬
mieten . Näheres 3344
Rüppurrerftr . 28 , im Büro.

Freiburg .
haciif

Radler!
Gummi - AWlij!

Ia . GrdirgsmäuttlSt. M. 5«
Mäntel, einfach „ . 2JS0
Mäntel , Prima Ware 3.19
Lnftfchläuche, einfach 2.13
Lnftfchläuche, Ia . Ware 349
Fußpnmpen St. M. l .ltz
Taschenpumpe« » , - JJ
Laternen „ „ 1.8
Griffe per Paar
Pedale „ .
Ketten „ St.
Radständer » „ .
Prima Carbid m. D . kg -
— Reparaturen .
Sämtliche sonstige Ar„

ebenfalls staunend billiß .
J . Weiß ,

~
Klarastr . 46 im Stühli »
Stoewer ŝ Greif .
— — — — — ^ fahrr «

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in
kleidern , Unterkleidern rc.
vorteilhaftesten bei
H. Feninger, Freibur

Unterlinden 5 .
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